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Vom 15. bis 18. Mai findet in Münster die Jahres
tagung der Vereinigung der Landesdenkmalpfle
ger statt. Die LWL-Denkmalpflege, Landschafts
und Baukultur in Westfalen ist im Jahr 2022 Gast
geberin des jährlich stattfindenden „Klassentref
fens“ der amtlichen Denkmalpfleger:innen der
Republik und lädt dazu ein, sich mit drängenden
Zukunftsfragen auseinanderzusetzen sowie über
die Perspektiven der Denkmalpflege zu reflektie
ren: Diese reichen von den Anforderungen des Kli
mawandels an den Gebäudebestand über die Rolle
der Denkmalpflege in der Gesellschaft bis hin zu
Ideen für die zukünftige Erhaltung und Entwick
lung der Denkmäler. Das durchaus unbescheidene
Ziel der Tagung ist es also, Visionen für die Zukunft
der Denkmalpflege zu entwickeln. Der Tagungs
ort – das Theater Münster – entstand 1956 nach
Plänen u. a. von Harald Deilmann und Werner
Ruhnau. Er wurde bereits damals als wegweisend
und zukunftsträchtig eingeschätzt und bietet so
den passenden und animierenden Rahmen für die
Tagung. Der Theaterneubau schafft mit seiner Um
fassung der Ruine des Vorgängerbaus eine Verbin
dung mit der Geschichte des Ortes und bewahrt
damit ein Zeugnis aus Kriegszeiten, die uns bis vor
wenigen Wochen noch unendlich lange her und
weit weg erschienen.

-
-
-
-
-
 

-
-

-

-

-
-

Die drängenden Zukunftsfragen der Denkmal
pflege drohen angesichts der aktuellen geopoli
tischen Situation leicht in den Hintergrund zu tre
ten. Dabei darf angesichts der dramatischen Ereig
nisse in der Ukraine nicht vergessen werden, dass
gerade die Bewahrung des Kulturerbes ein identi
tätsstiftender Akt für eine Gesellschaft ist, deren
Zusammengehörigkeit sich auch an ihrer Sorge für
den Erhalt ihrer im wahrsten Sinne „unersetz
lichen“ kulturellen Schätze messen lässt.

-
 -
-
-

-

 -

Für uns bedeutet dies eine stetige Auseinander
setzung mit den in unserem Leitbild verankerten
Zielen und Aufgaben, die sich in unterschiedlichs
ten Anstrengungen äußern: Sei es, die Städte und
Gemeinden zu unterstützen, im Sinne der Denk
mäler zu handeln und baukulturelle Schwerpunkte
in der Städteplanung zu setzen, oder sei es, Eigen
tümer:innen denkmalgeschützter Gebäude zu be
raten und bürgerschaftliches Engagement zu för
dern. Die vielseitige Arbeit der LWL-DLBW, von 
der ausgewählte Beispiele in diesem Heft vorstellt
werden, erfordert grundsätzlich einen Blick auf
verschiedene Größenmaßstäbe, denn die Aufga
ben des Fachamtes umfassen sowohl die Entwick
lung historischer Kulturlandschaften als auch die
Restaurierung eines denkmalgeschützten Ausstat
tungsstücks wie beispielsweise der halbautomati
schen Aeolian-Orgel in der Bibliothek des Detmol
der Schlosses (Beitrag Steinmeier, S. 4–10) oder der
Ornamentfenster in der ev. Johanniskirche in Her
ford (Beitrag Strohmann, S. 10–15). Das Fachamt
will nicht nur „im Stillen“ forschen und beraten,
sondern muss seine Arbeit auch einer breiten Öf
fentlichkeit vermitteln. Der aktuelle Nachwuchs
mangel zeigt, dass die Sensibilisierung für bau
kulturelle Fragen eine der grundlegenden Voraus
setzungen für die Stärkung der Denkmalthemen
im Ausbildungsbereich ist. Auf die Probleme und
Chancen rund um das Thema Nachwuchs hat
deshalb der 9. Westfälische Tag für Denkmal
pflege 2021 aufmerksam gemacht (Beiträge Bodi,
S. 35–39; Raabe, S. 39–45; Karnau, S. 46–51; Siebe,
S. 51–52).

 -

-

-

-
-
-

-
-

-
-
-

-

-
-
 -
-

 
-

Besorgniserregende Entwicklungen im Bereich der
Denkmalpolitik haben uns über die letzten Jahre
hinweg durchgängig in Atem gehalten. Im Zen
trum standen Versuche, den gesetzlich gesicherten
Schutz der Denkmäler zugunsten fachfremder Be
lange zu schwächen. Dazu gehörte auch, den in
der Landesverfassung verankerten Schutzauftrag
der Landschaftsverbände aufzuweichen und damit
die Fachlichkeit zunehmend aus den Verfahren zu
drängen. Das Anfang April verabschiedete neue
Gesetz stellt uns vor gravierende Herausforderun
gen. Wir werden uns aber nicht entmutigen lassen,
sondern auch weiterhin dazu beitragen wollen,
die Denkmäler und die historischen Kulturland
schaften zu erhalten und deren Bedeutung für die
zukunftsfähige Entwicklung unserer Region sowie
für kommende Generationen zu vermitteln.

-

-

-

-

Editorial

Dr. Holger Mertens
Landeskonservator
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Die Geschichte der Orgel beginnt am Vorabend
des Ersten Weltkriegs. In den Berliner Geschäfts
räumen der Choralion Co.m.b.H in der Bellevue
straße 4 hatte sich Fürst Leopold IV.  (Abb. 2) nach
der Disposition einer Orgel erkundigt, die im
Musiksaal des Großherzogs von Hessen-Darmstadt
eingebaut worden war. Vermutlich befand sich
dieser Saal im Neuen Palais, der im Zweiten Welt
krieg zerstörten Stadtresidenz des Großherzogs.
Die Choralion Co.m.b.H. hatte sich auf den

-
 -

 

 
-

 Ver-

trieb von automatisierten Tasteninstrumenten und
Selbstspielapparaturen für Klaviere spezialisiert
und betrieb Filialen in Berlin und Dresden. 
Am 14.7.1914 übermittelte J. J. Bender von der
Choralion Co.m.b.H die Disposition des Darm
städter Instruments an das Fürstenhaus in Det
mold. Bender wies den Fürsten darauf hin, dass
eine Orgel sowohl baulich als auch musikalisch an
die jeweiligen räumlichen Gegebenheiten ange
passt werden müsse und zeigte sich „gern erbötig,

 -
-

-

Christian Steinmeier

Die halbautomatische Orgel von 1917 in der
Bibliothek des Detmolder Schlosses 

Als feste Bestandteile eines Baudenkmals oder als Objekte von eigenständigem Denkmalwert
sind Orgeln regelmäßig Gegenstand der Denkmalpflege. Das gerade erst verklungene Jahr
2021, in dem der Deutsche Musikrat die Orgel zum Instrument des Jahres kürte, gibt Anlass,
den Blick auf ein besonderes Instrument zu richten: Die Aeolian-Orgel (Aeolian-Pipe Organ 
No. 1108) in der Bibliothek des Detmolder Schlosses (Abb. 1), deren Geschichte eng mit dem
letzten Regenten des Fürstentums Lippe, dem als technik-, kunst- und theateraffin geltenden
Fürst Leopold IV. (1871–1949), verbunden ist. Die im Schlossarchiv erhaltene Akte über die
„Anlage einer Fernorgel im Fürstlichen Residenzschlosse“ ermöglicht es, die Entstehungs
geschichte des Instruments nachzuzeichnen.1

 -

1 Fürstliches Residenzschloss Detmold, Bibliothek, östliche Nische mit Spieltischgehäuse. Foto 2021.
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gelegentlich einer Reise nach dort [Detmold] zu
kommen, um sich ganz unverbindlich über die
technischen Möglichkeiten einer Orgel-Installation
zu informieren.“2 Nachdem das Fürstenhaus mit
geteilt hatte, dass für die Orgel erst ein geeigneter
Raum im Schloss geschaffen werden müsse

-

,3 regte
Bender am 21.7.1914 eine vorherige Abstimmung
mit dem Architekten an, „damit in dem Plan schon
der Raum für die Orgel sowie für die Luftrohre und
elektrischen Kabel im Rohbau vorgesehen werden
kann.“4

Die Kriegserklärung des Deutschen Reiches an
Russland am 1.8.1914 mag ausschlaggebend dafür
gewesen sein, dass die Gespräche über den Bau
einer Orgel ins Stocken gerieten: Der überlieferte
Schriftverkehr lässt darauf schließen, dass die ge
plante Reise der Choralion Co.m.b.H. nach Det
mold erst zu Beginn des Jahres 1916 stattfand.

-
-

5 Im
Anschluss daran erteilte das Fürstenhaus den Auf
trag zur Erstellung einer Aeolian-Pfeifenorgel zum
Preis von 50.000 Mark. Nicht im Auftragsumfang
enthalten waren Gehäuse, Motor und Zuleitun
gen.

-

-
6 Aus der Auftragsbestätigung der Choralion

Co.m.b.H vom 21.2.1916 geht hervor, dass eine 
Abstimmung mit dem Architekten mittlerweile 
erfolgt war.

Bau des Bibliothekssaals

Um die Orgel angemessen platzieren zu können,
waren größere Umbauarbeiten notwendig. Im
Obergeschoss des Schlosses wurden zwei Räume
durch Entfernen einer Wand zusammengelegt.
Der neu geschaffene kleine Saal sollte neben der
Orgel auch der fürstlichen Bibliothek und der
Münzsammlung Platz bieten und als Empfangs
raum dienen. Er wurde fortan als „Bibliothekssaal“

-

bezeichnet. Für die Planung zeichnete zunächst
der in Berlin ansässige Architekt Johannes Kraaz
verantwortlich. Noch während der Entwurfs phase
verstarb er, woraufhin der ebenfalls in Berlin 
tätige Architekt Hermann Fleck die Planungen
fortführte. 
Die Planenden gaben dem Saal eine historistische
Raumfassung (Abb. 3–4): Der Detmolder Tischler
Heinrich Beneke fertigte die raumhohen hölzer
nen Wandvertäfelungen, die an Nord- und West
seite befindlichen Schrankeinbauten sowie das 
Gehäuse des Orgelspieltisches. Den Übergang 
zur Decke bilden sich daran anschließende hohe
Vouten, die wie die Decke selbst weiß gefasst und
mit Stuckverzierungen versehen sind. In den vier
Raumecken zieren ursprünglich ebenfalls weiß ge
fasste Medaillons mit den Initialen Leopolds IV.
und seiner ersten Frau, Fürstin Bertha, die Vouten. 
Drei Seiten des Raumes erhielten Nischen, von
denen die zur Südseite in Erker übergehen, die der
Belichtung des Raumes dienen. In der an der Ost
seite befindlichen Nische befindet sich der Spiel
tisch der Orgel. Weitere prägende Elemente der
wandfesten Ausstattung sind in die Wandver
kleidungen integrierte Gemälde sowie der an der
Südseite zwischen den Fensternischen befindliche
Kamin. Auch die Auswahl der mobilen Ausstat
tung – u. a. Tische, Stühle, Sessel – wurde an die
Gestaltung des umgebenden Raumes angepasst.
Die Arbeiten wurden in den Jahren 1916 und 1917
ausgeführt.

-
-

-

-
-

 -

-

7

Bau der Orgel

Während an der Herrichtung des Bibliothekssaals
bereits gearbeitet wurde, kam es zu Komplikatio
nen beim Orgelbau: Aufgrund des Kriegszustands
konnte die bestellte Orgel nicht aus dem Stamm
werk der Aeolian Company in Amerika importiert
werden, wie Bender dem Fürstenhaus im Septem
ber 1916 mitteilte. Bender bot an, alternativ „eine
schon gelieferte, aber noch nicht aufgestellte
Orgel“ als Hauptwerk in Detmold einzubauen und
das Echowerk aus dem Material eines im Saal der
Berliner Filiale befindlichen Vorführinstruments zu
fertigen. 

-

-

-

Letztendlich eingebaut wurde die Aeolian-Orgel,
die 1914 auf der Kölner Werkbundausstellung prä
sentiert worden war und sich im Besitz der Firma
Ibach mit Stammsitz in Barmen befand.

-

8 Diese
wurde um das angebotene Material aus Berlin
ergänzt, das jedoch über eine größere Windlade
verfügte, als für die ursprünglich bestellte Orgel
notwendig war: Die Windlade des Echowerkes
bietet daher Platz für zehn Register, von denen nur
die gewünschten vier besetzt wurden. „Nach
Friedensschluss“ sollte die Windlade des Echo
werkes gegen die bestellte Lade ausgetauscht
werden.

 

 

 
 -
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2 Fürst Leopold IV. um 1915.



Erschwerend wirkte zudem die Inhaftierung eines
Mitarbeiters der Choralion Co.m.b.H. auf das 
Detmolder Projekt: Der aus England stammende
Orgelbauer Thomas Perks teilte das Schicksal vieler
anderer britischer Zivilisten, die sich bei Kriegs
ausbruch in Deutschland befanden, und war in das 
Internierungslager Ruhleben bei Berlin verbracht
worden. Auf Bitten Benders, der die Fertigstellung
der Orgel als gefährdet ansah,

 -

10 wandte sich das
Fürstenhaus „an den Herrn Kommandanten des
Engländerlagers“ und bat um eine „Beurlaubung“
von Perks.11 Das Oberkommando in den Marken
entsprach dieser Bitte und gewährte Perks einen
neunwöchigen „Urlaub“,12 der später um weitere
sechs Wochen verlängert wurde.13

„der Orgelbau sich jetzt der Vollendung 
nähert…“

Im Frühjahr 1917 konnte die Orgel allen Widrig
keiten zum Trotz fertiggestellt werden (Abb. 5).

-
14

Der Pianist Georg Pretsch, der zeitweise Mitarbei
ter der Choralion Co.m.b.H. gewesen war, konzer
tierte im April 1917 am Detmolder Instrument.

-
-

15

Aber auch Leopold IV. spielte regelmäßig auf dem
Instrument, wie seine Tagebucheinträge belegen.16

Am 20.7.1917 stellte die Choralion Co.m.b.H.
die Schlussrechnung und veranschlagte hierbei zu
sätzliche Kosten für das modifizierte Echowerk:
„Zu der gelieferten Aeolian-Pfeifenorgel No. 1108
wurde statt der vereinbarten 4 Register in dem

 
-

Echowerk eine 10spielige Windlade eingebaut,
wofür ein Aufschlag berechnet wird von Mark:
7500.-- […] Bei Umtausch dieser Windlade gegen
die vereinbarte werden die 7500.-- Mark wieder
vergütet.“17

Im Januar 1918 bemühten sich das Fürstenhaus
und die Coralion Co.m.b.H. erneut um eine Be
urlaubung von Perks, der an der Orgel Reparatur
arbeiten durchführen sollte.

 -
-

18 Ob der Bitte statt
gegeben wurde und Perks wieder nach Detmold
reisen durfte, ist nicht bekannt. Im Jahr 1927 wur
den durch die Aeolian Co. – unter diesem Namen
firmierte die Choralion Co.m.b.H. mittlerweile –
noch einmal Reparaturarbeiten durchgeführt. Sie
lagen in den Händen von Traugott Schreinert, der
bereits am Bau der Orgel im Jahr 1916 beteiligt ge
wesen war.

 -

-

-
19 In den folgenden Jahren korrespon

dierte das Fürstenhaus wiederholt mit verschiede
nen Orgelbaubetrieben, um erneut aufgetretene
Störungen an der Orgel beheben zu lassen.

-
-

 
Die Aeolian Co. untersuchte die Orgel letztmalig
am 23.4.1929 in Person des Fachtechnikers Lis und
stellte umfangreichen Reparaturbedarf fest: Ein
getretene Feuchtigkeit hatte die Magnetspulen
unbrauchbar gemacht, zudem wurden unsach
gemäße Reparaturarbeiten „von dritter Seite […], 
die nicht gerade von Vorteil für das Instrument
waren“ bemängelt.

-

 -

20 Die erforderlichen Arbei ten
sollte schließlich der Detmolder Orgelbauer Her
mann Ackermeier durchführen,

-
21 der die von ihm

in Zusammenarbeit mit seinem Vater im Jahr 1909
erbaute Orgel der Schlosskapelle betreute.22

3 Bibliothek, Blick auf die östliche Nische. Aufnahme um 1918.

6
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Ackermeier gelang es, die Schäden an der Biblio
theksorgel zu beheben,

-
23 doch bereits zwei Jahre

später stellten sich erneut Mängel ein, die auf
grund einer schlechten finanziellen Lage nicht
mehr behoben werden konnten.

-

24 Es kann daher
angenommen werden, dass die Orgel zu Beginn
der 1930er-Jahre verstummte.

Aeolian-Pipe Organ No. 1108

Die Instrumente der New Yorker Aeolian Company
konnten manuell betrieben werden und verfügten
zusätzlich über eine Selbstspielfunktion. Der Her
steller warb damit, dass für die Betätigung seiner
Instrumente keinerlei musikalische Vorkenntnisse
erforderlich seien, der Spieler aber dennoch in die
Rolle eines Orchesterdirigenten schlüpfen könne:
Während über eine Walze eine austauschbare 
Notenrolle (gelochte Papierstreifen) abgespielt
wurde, die über elektro-pneumatische Trakturen
die einzelnen Klangerzeuger (in Detmold vor
nehmlich Orgelpfeifen, aber auch besondere Re-
gister wie z. B. Röhrenglocken und Glockenspiel)
ansteuerte, konnte der Spieler durch wahlweises
Hinzuschalten einzelner Register oder ganzer
Werke sowie durch Veränderung der Dynamik und
des Vortragstempos direkten Einfluss auf die Inter
pretation des jeweiligen Musikstückes nehmen
(Abb. 6–7).

-

-

-

Hauptwerk (9 Register) und Pedalwerk (1 Register)
der Orgel sind auf der dem Spieltisch gegenüber-

liegenden Raumseite hinter den dortigen hölzer
nen Wandverkleidungen untergebracht (Abb. 8).
Das Echowerk (4 Register) befindet sich auf dem
Dachboden des Schlossflügels und strahlt seinen
Klang über einen Schallkanal durch die Spalten in
der Voutendecke in die Bibliothek ab. Beide Stand
orte verfügen über Schwellwerks-Jalousien, die
vom Spieltisch aus bedient werden können. Auf
dem Dachboden ist ferner die originale Wind
anlage mit Motor (Fabrikat: Spencer Stehen Orgel
blow) erhalten geblieben. Vorhanden sind neben
dem eigentlichen Instrument zudem etwa 100 ori
ginale Notenrollen, die das Abspielen vornehmlich
romantischer Konzertliteratur (u. a. Kompositio
nen von Richard Wagner, Franz Liszt, Edvard Grieg,
Josef Gabriel Rheinberger) ermöglichen.

-

-

 -
-

-

-

Bedeutung

Die Aeolian-Orgel des Detmolder Schlosses ist
eines der wenigen in Europa erhaltenen Beispiele
halbautomatischer Musikinstrumente der Aeolian
Company. Als Zeugnis der höfischen Musikkultur
ist sie in Westfalen einzigartig und nach derzei
tigem Kenntnisstand auch in Deutschland ohne
vergleichbares Beispiel.25 Bemerkenswert ist hier
bei, dass auf ein amerikanisches Fabrikat zurück
gegriffen wurde, obgleich auch in Deutschland ein
im Bereich der automatisierten Tasteninstrumente
weltweit führendes Unternehmen (M. Welte &
Söhne, Freiburg) ansässig war. 

 -

-
-

4 Bibliothek, Blick nach Südwesten. Aufnahme um 1918.
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Zustand und erforderliche Maßnahmen

Die Orgel ist substantiell sehr gut überliefert. Im
Gegensatz zu vielen Instrumenten, die durch die
Erfordernisse des stetigen Gebrauchs einem hohen
Veränderungsdruck ausgesetzt waren, blieb die
Orgel in der Bibliothek über viele Jahre ungenutzt.
Nahezu alle bauzeitlichen Bestandteile – darunter
sogar Traktur und Windanlage – blieben erhalten.
Lediglich der Verlust einzelner Orgelpfeifen ist zu
verzeichnen. Der bauliche Zustand des bedeuten
den Instruments hingegen macht eine Konservie
rung und Restaurierung zwingend notwendig, um
die augenblicklich nicht gegebene Spielbarkeit
wiederherzustellen und seinen langfristigen Erhalt
zu gewährleisten. Erforderlich sind Arbeiten an
Windladen, Pfeifenwerk (Abb. 9), Trakturen, Wind
anlage und Spieltisch.

-
-

-

Im Jahr 2018 war es der Enkel von Leopold IV., 
Stephan Prinz zur Lippe, der sich mit der Orgel und
den Möglichkeiten einer Instandsetzung auseinan
dersetzte. Nach ersten Untersuchungen durch die
LWL-Denkmalpflege, Landschafts- und Baukultur
in Westfalen beauftragte diese die Orgelbauwerk
statt Waldkircher Orgelbau – ein auf die Restau
rierung von selbstspielenden Instrumenten spezia
lisierter Fachbetrieb – mit einer Bestands- und Zu
standserfassung sowie der Ausformulierung eines
ersten Restaurierungskonzeptes. Auf dieser Grund
lage konnte in Zusammenarbeit mit dem Architek
turbüro Merwitz Architekten aus Detmold eine
Ausschreibung vorbereitet werden, die sich an 
solche Orgelbaubetriebe richtete, die über Erfah
rungen aus vergleichbaren oder ähnlichen Projek
ten verfügten. Zwischenzeitlich konnte auch die
Finanzierung der Restaurierung gesichert werden.

-

-
-
-
-

-
-

-
-

5 Spieltisch mit Abspielvorrichtung. Foto 2019.

6 Röhrenglocken (Chimes). Foto 2018. 7 Glockenspiel (Harp). Foto 2018.
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Der Eigentümer und Bauherr Stephan Prinz zur
Lippe wird unterstützt durch Fördermittel der
„Freunde der Residenz e. V.“, der Deutschen Stif
tung Denkmalschutz, der NRW-Stiftung und der
Beauf tragten der Bundesregierung für Kultur und
Medien.
Nach Vergabe an die Werkstatt Orgelbau Klais aus
Bonn wurde das Instrument im Juni 2021 abge
baut. Es befindet sich nun in der Orgelbauwerk
statt, wo nach einer eingehenden Analyse des
Bestandes das Restaurierungskonzept im fach
lichen Austausch mit den Denkmalbehörden wei
ter ausgearbeitet wird. Die Maßnahme soll Ende
2022 abgeschlossen werden. Der Bibliothekssaal,
der bislang nicht öffentlich zugänglich war, wird
zukünftig in den Museumsrundgang eingebun
den, sodass sich die Besucher des Schlosses sowoh
ein optisches als auch ein akustisches Bild von der 
wiederbelebten Aeolian-Orgel machen können.

-

-
-
 

 -
-

-
l

Disposition

Hauptwerk
Salizional 8‘
Gambe 8‘ 
Principal 8‘ 
Gambe 8‘
Gedackt 8‘ 
Traversflöte 4‘
Trompete 8‘
Orchestral Oboe 8‘
Überblasene Flöte 2‘

Echowerk 
Violino Distante 
Undamaris 8‘
Pastorita (Holzgedeckt) 8‘
Vox Humana 8‘ 

Pedal
Flöte 16‘

Glockenspiel (Harp)
Chimes Röhrenglocken (Chimes)

Anmerkungen

1 Die in diesem Aufsatz zitierten Schreiben sind in dieser

Akte enthalten.

2 Schreiben Choralion an Fürstenhaus vom 14.7.1914.

3 Handschriftlicher Vermerk vom 16.7.1914 auf dem

Schreiben vom 14.7.1914, vgl. Anm. 2.

4 Schreiben Choralion Co.m.b.H. an Fürstenhaus vom

21.7.1914.

5 Schreiben Choralion Co.m.b.H. an Fürstenhaus vom

14.2.1916.

6 Auftragsbestätigung Choralion Co.m.b.H. an Fürsten

haus vom 16.2.1916.

-

7 Thomas Dann, Ein letztes Raumkunstwerk vor der 

Revolution: der Bibliotheksaal im Detmolder Schloss, in

Rosenland – Zeitschrift für lippische Geschichte 7, 2008

S. 24–36; ders., Möbelschätze aus Lippe: Vier Genera

tionen Tischler Beneke in Detmold (1816–1864). Bielefeld

2011.

: 

, 

 -

8 Schreiben Ibach an Choralion vom 17.10.1916.

9 Schreiben Choralion an Fürstenhaus vom 23.8.1917.

10 Schreiben Choralion an Fürstenhaus vom 13.9.1916.

11 Schreiben Fürstenhaus vom 7.10.1916.

12 Schreiben Oberkommando an Fürstenhaus vom

4.11.1916.

13 Schreiben Choralion an Fürstenhaus vom 29.12.1916;

Telegramm Bender an Fürstenhaus vom 12.1.1917.

14 Choralion an Fürstenhaus 16.2.1917.

15 Schreiben Fürstenhaus an Pretzsch vom 14.4.1917.

16 Freundliche Auskunft von Stephan Prinz zur Lippe.

17 Schreiben Choralion an Fürstenhaus vom 20.7.1917.

18 Schreiben Choralion an Fürstenhaus vom 7.1.1918.

19 Schreiben Aeolian Co. an Fürstenhaus vom 24.8.1927.

8 Hauptwerk. Foto 2018.

9 Geschädigtes Pfeifenwerk des Echowerks. Foto 2018.
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20 Schreiben Aeolian Co. an Fürstenhaus vom 20.4.1929

und 15.5.1929.

21 Schreiben Fürstliche Verwaltung an Orgelbauer Acker

meier vom 10.2.1930.

-

22 Alexander Wagner / Kaus-Peter Fliedner, Orgeln in

Lippe. Detmold 2008, S. 18–19.

23 Schreiben Fürstenhaus an Georg Pretsch vom

12.2.1930.

24 Handschriftlicher Entwurf eines Schreibens an Orgel

baumeister Keller, März 1933.

-

25 Einzig in der Villa Hügel in Essen befindet sich ein wei

teres, 1912 entstandenes Instrument der Aeolian Com

pany, das jedoch 1928 durch die Firma M. Welte & Söhne

umgebaut wurde.

-

-

Bildnachweis

1, 6–9  LWL-DLBW/Steinmeier. |  2 Residenzschloss 

Detmold. |  3–4 Privatbesitz. |  5 Waldkircher Orgelbau.

Dirk Strohmann

Konservierung und Schutzverglasung der 
Ornamentfenster im Langhaus der Herforder
Johanniskirche  

Ende 2020 konnten die schönen Ornamentfenster von 1909 im Langhaus der evangelischen
Johanniskirche in der Herforder Neustadt konserviert und mit einer Schutzverglasung ver
sehen werden. Die gut vorbereiteten, fachlich intensiv begleiteten und überaus gelungenen 
Maß nahmen an diesen Bleiverglasungen, die im Gegensatz zu den figürlichen mittelalterlichen
Chorfenstern bisher nur wenig Beachtung erfahren haben, stellt der folgende Bericht zusam
menfassend vor. 

 -

-

1 Herford, Neuer Markt 1, ev. Kirche St. Johannis, Außenansicht von Südosten. Fenster der Langhaussüdseite mit

neuer Schutzverglasung, Chorfenster mit älterer Schutzverglasung als Bleiverglasung mit Spitzrauten. Foto 2021.
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Die Herforder Johanniskirche beherbergt in ihren
Chorfenstern den nach der Soester Wiesenkirche
wohl umfangreichsten Zyklus mittelalterlicher
Glasmalerei in Westfalen (Abb. 1–2). Obwohl die
ser kostbare Bestand nicht Gegenstand des Bei
trags ist, war er doch Ausgangspunkt für die hier
vorgestellte Maßnahme. Angesichts der Klima
und Schimmelproblematik in der Kirche empfahl
die LWL-Denkmalpflege, Landschafts- und Baukul
tur in Westfalen 2018 eine Zustandskontrolle der
Chorverglasungen. Die Kirchengemeinde beauf
tragte daraufhin das auf Glasmalerei spezialisierte
Sachverständigenbüro Rauch aus Koblenz mit der
Ermittlung und Beurteilung des Zustands der Chor
fenster, der Wirksamkeit ihrer Schutzverglasung
und der Konzepterstellung und Kostenschätzung
für eine möglicherweise erforderliche Pflegemaß
nahme.

-
-

-

-

-

-

-
1 In diese Untersuchung wurden auch die

übrigen Bleiverglasungen der Kirche einbezogen,
waren doch einige nicht schutzverglaste Fenster im
Langhaus offensichtlich pflegebedürftig. 
Das Gutachten kam zu dem Schluss, dass die mit
telalterlichen Chorfenster erfreulicherweise keine
neuen Schäden aufweisen.

-

2 Verschiedene Mängel
machen allerdings mittelfristig eine Überarbeitung
oder Erneuerung der Schutzverglasung erforder
lich. Eine höhere Priorität wurde der Konservie
rung und Schutzverglasung der Langhausfenster 
n III und s V bis s VIII eingeräumt (Abb. 3–4). Für
diese Maßnahme bewilligte das Land NRW eine
Zuwendung aus dem Denkmalförderprogramm
2020.

-
-

3 Die Ausschreibung und Bauleitung der Ar
beiten lag in den Händen des bereits genannten
Fachbüros.

-

4 Der Auftrag für die Ausführung ging
an die Glasmalerei Hein Derix in Kevelaer, die sich
die Arbeiten mit der Glasmalerei Oidtmann in Lin-
nich teilte. Die restauratorische Konzeptionierung,
Begleitung und Dokumentation der Maßnahmen
übernahm die auch für die Dombauhütte in Xan
ten tätige Glasrestauratorin Caroline Vogel.

-
 

Bei den jetzt konservierten Langhausfenstern n III
und s V bis s VIII handelt es sich um farbige Orna
mentverglasungen aus Echt-Antikglas mit vege
tabil gefülltem, flächig-additivem Musterrapport
in drei verschiedenen Varianten (Abb. 5). Die
Weinblattformen sind in der Art einer Grisaille mit
Schwarzlot auf hellgrünen bis farblosen, teilweise
auch gelblichen Gläsern gemalt. Zwei der Vergla
sungen, nämlich die der Fenster n III und s V, wur
den 1909 von dem Maler, Glasmaler und Restau
rator Fritz Geiges (1853–1935) aus Freiburg nach
dem Vorbild der mittelalterlichen Ornamentschei
ben in den Chorfenstern neu hergestellt.

-
 -

-
-
 -

-
5 Geiges,

der sich auf dem Höhepunkt seines Schaffens be
fand, restaurierte gleichzeitig im Hauptauftrag die
mittelalterlichen Chorfenster der Johanniskirche. 
Der heutige Bestand der Verglasungen im Chor
geht auf seine Neuordnung und Ergänzung der
vorgefundenen mittelalterlichen Scheiben zurück.
Die beiden Ornamentfenster von Geiges in den

-

Stirnfronten des Langhauses (n III und s V) sollten
eine Überleitung zu den Chorfenstern bewirken.
Die übrigen Fenster im Langhaus, mit Ausnahme
des Fensters s VII mit einer älteren Darstellung der
Taufe Christi von 1899, erhielten während der
mehrjährigen Instandsetzung der Kirche bis 1910
eine Rautenverglasung aus unbemaltem Echt
Antikglas durch einen örtlichen Glaser.

-
6

Die drei anderen Ornamentverglasungen der Süd
seite des Langhauses (sVI – sVIII) stammen von der
Glasmalerei Wolfgang Perbandt aus den Jahren
1950–1954 (Abb. 7).

-

7 Der gegen Kriegsende aus
Berlin geflohene Perbandt war längere Zeit in der
Umgebung von Herford ansässig, bevor er nach
Berlin zurückkehrte, aber weiter eine Zweigstelle
seiner Firma in Bad Oeynhausen unterhielt. In ei
nigen Kirchen in Ostwestfalen sind Werke von ihm
aus den 1950er- und 1960er-Jahren erhalten.

-

8 Per
bandt restaurierte auch die nach der Auslagerung
während des Krieges bereits 1945 wieder einge
bauten Chorfenster der Johanniskirche und die
beiden durch Kriegseinflüsse wohl beschädigten,
aber zumindest in Teilen erhaltenen Geiges-Orna
mentfenster in den Ostwänden des Langhauses.

-

-

-
 

Mit den neuen Ornamentfenstern der Südseite
imitierte Perbandt so erstaunlich genau die Tep
pichfenster von Geiges bis hin zu der künstlich

-

2 Innenansicht nach Südosten, von Geiges restaurierte

mittelalterliche Chorfenster (von links nach rechts) n II, 

I, s II – s IV sowie Fenster s V im Langhaus mit neuer 

Ornamentverglasung von Geiges. Foto 2021.
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aufgetragenen Patina, dass sie selbst für Fachleute
kaum zu unterscheiden sind. Alle Fenster, auch die
restaurierten, erhielten zudem eine einheitliche
neue Verbleiung. Die eigene Formensprache Per
bandts kann man eigentlich nur an der Geisttaube
im Maßwerk von Fenster s VII ablesen, die wohl als
Reminiszenz an die hier zuvor befindliche Darstel
lung der Taufe Christi zu deuten ist. So wirken die
fünf Fenster heute als gestalterische Einheit, was
wohl von Perbandt und seinen Auftraggebern
beabsichtigt gewesen sein dürfte.

-

-

 

Wie Michael Burger festgestellt hat, fand Geiges
im Chorfenster s II drei verschiedene Varianten des
mittelalterlichen Ornamentmusters vor, von denen
er den Typ A in das von ihm neu komponierte
Chorfenster s IV übernahm, das auch alte Scheiben
enthält.9 Typ B verwendete er für das Langhaus
fenster s V, Typ C für das Langhausfenster n III
(Abb. 6). Bei den beiden letztgenannten handelt
es sich aber offensichtlich ausschließlich um Nach
schöpfungen, da bei der Durchsicht in der Werk
statt im heutigen Bestand keine mittelalterlichen
Scheiben identifiziert werden konnten. Perbandt
wiederum griff für die Fenster s VI und s VIII auf
Typ A aus s IV zurück und für s VII auf Typ B aus 
s V, sodass auf der Südseite der Kirche die Muster
sich von Fenster zu Fenster abwechseln. Den drei
Herforder Typen vergleichbare mittelalterliche 
Ornamentmuster finden sich in der Soester Wie
senkirche. Das Muster in s V weist zum Beispiel
Ähnlichkeiten mit demjenigen in Fenster n V der
Soester Wiesenkirche auf, das um 1320 datiert
wird.

-

-
-

-

10

Bei jüngeren, zeitlich nicht genau festzulegenden
Überarbeitungen der Bleiverglasungen im Lang
haus der Johanniskirche in situ (anzunehmen sind
1981, 1993, 1998) ersetzte man einige defekte Glä
ser und tauschte die älteren, eisernen Windstan
gen, die starke Rostablaufspuren auf den Gläsern
verursacht hatten, gegen neue aus Edelstahl aus.
Diese konnten aber die aktuell festzustellenden
Ausbauchungen von Scheibenfeldern nicht aus
gleichen oder verhindern. Die von außen vor
gesetzte, nur unzureichend hinterlüftete und noch
dazu mit Silikon an das Fenstergewände angebun
dene Schutzverglasung von Fenster n III erfüllte
ihren Schutzzweck nur sehr eingeschränkt. Par
tielle Verluste der innenseitigen Bemalungsschich
ten wie auch der außenseitigen Überzüge (von
Geiges und Perbandt aufgetragene Patina) ließen
für alle Fenster, auch für die bisher ungeschützten,
eine innenbelüftete, isothermale Schutzvergla
sung angeraten erscheinen (Abb. 8). Quereisen
und Deckschienen aller Fenster waren stark ver
rostet, die Lüftungsflügel wegen fehlender Ketten
nicht funktionsfähig und die Verfugungen zum
Stein hin wiesen größere Fehlstellen auf.

-

-
-

-
 -

-

-
-

-

 -

Obwohl die Konservierungsmaßnahmen unter der
strikten Prämisse erfolgten, möglichst viel vom vor
gefundenen Altbestand zu erhalten, stellten sich

-

3 Grundriss. Schwarz: Figürliche Chorfenster, Rot: Orna

mentfenster nach Muster A, Grün: Ornamentfenster

nach Muster B, Blau: Ornamentfenster nach Muster C.

-

4 Innenansicht nach Südwesten mit den ornamentalen

Fensterverglasungen (von links nach rechts) s VI – s VIII

von Perbandt. Foto 2021.
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im Verlauf der Arbeiten doch substantielle Ein
griffe als unvermeidbar heraus.

-
11 Schon beim Aus

bau der Scheiben bereitete an einigen Fenstern die
aus einem überaus harten Mörtel bestehende
Randverfugung Probleme. Hier ließen sich trotz
besonders vorsichtigen Vorgehens neue Sprünge
und kleinere Verluste in den unbemalten Rand
streifen der Scheibenfelder nicht ganz verhindern.
Es zeigte sich, dass viele der Scheibenfelder keine
Randbleie oder aber verrostete Randbleche auf
wiesen. Auch waren die meisten Scheibenfelder
schon beim Ersteinbau zu groß gewesen, was zu
Ausschnitten im Glas an den Positionen der Quer
eisenkloben geführt hatte. 

-

 -

-

 -

Um diese Scheibenfelder in den erforderlichen
Messingrahmen vor der Schutzverglasung in die
nach innen verlängerte Tragekonstruktion einpas
sen zu können, war das mehr oder weniger gering
fügige Beschneiden der Felder oben und unten
nicht zu vermeiden. Die einzige sinnvolle Alterna
tive, nämlich die sogenannte „Schindelung“, also
die Schrägstellung der Scheibenfelder, wurde auf
wendig an einem Fenster bemustert. Bei der Viel
zahl der betroffenen Felder schied diese Lösung
aber aus technischen (Behinderung des Luftstroms
zwischen Kunstverglasung und Schutzglas) und
denkmalpflegerischen (ästhetisch fragwürdiger
Eindruck im Kirchenraum) Gründen aus. Auch im
Maßwerk des Fensters s VI war wegen der sich
nach innen plastisch vorwölbenden Blattknospen
an den Passnasen das geringfügige Beschneiden
der Gläser erforderlich.

-
-

-

-
-

Die Gläser wurden nach dem Ausbau beidseitig
trocken gereinigt, hartnäckige Verschmutzun
gen mechanisch entfernt. Malschichtsicherungen 

-

wa ren in Anbetracht der Schutzverglasung nicht 
erforderlich. Sprünge wurden in der Regel nach 
Abnahme der bei Altsprüngen an manchen Stellen
vorhandenen Deckbleie mit Araldite 2020 geklebt,
in Einzelfällen aber auch mit Sprungbleien ver
sehen. In den Randstreifen waren einige Ergän
zungen erforderlich. Seitenverkehrt verbleite Glas
stücke, in situ vorgenommene ältere Reparaturen
und selbst farblich unpassende Ergänzungen und
Retuschen sowie Sprungbleie wurden als Zeug
nisse des historisch gewachsenen Zustands und der

 -
-
-

-

5 Bleiverglasung Fenster s V von Geiges, Felder 2 a-c und 3 a-c (Muster B), nach der Restaurierung. Foto 2021.

6 Bleiverglasung Fenster n III von Geiges, Feld 2 a 

(Muster C), Innenseite im Durchlicht, nach der Restaurie

rung. Foto 2020.

-
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7 Bleiverglasung Fenster s VI von Perbandt (Muster A) nach der Restaurierung. Foto 2021.
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Restaurierungsgeschichte erhalten. Das Bleinetz
der 1950er-Jahre war bis auf einige neu zu ver
lötende Bleibrüche im Wesentlichen intakt. Nicht
vorhandene Randbleie wurden ergänzt, Rand
bleche durch Blei ersetzt. Die messinggerahmten
Scheibenfelder bekamen neue Windstangen (Vier
kant mit angespitzten Enden aus Messing). Die
vorhandenen Lüftungsflügel wurden bis auf den
motorisierten Flügel in s V stillgelegt. Alle Fenster
erhielten neue Schwitzwasserrinnen aus Walzblei
mit Außenablauf und Sturmabdeckung. 

 -

 -

-

Als Schutzglas wurde in den Fensterlanzetten 
Verbundsicherheitsglas (Restover) eingebaut, in
den Maßwerken wegen der geringen Falztiefe ein
faches Goetheglas in Kombination mit den er
neuerten Taubenschutzgittern (Abb. 9). Mit Hin
blick auf die höhere Dichtigkeit und Lebensdauer
der für die neue Schutzverglasung verwendeten
Ganzglasscheiben wurde die Abweichung von den 
als Bleiverglasung mit Spitzrauten ausgeführten
Schutzgläsern der Chorfenster in Kauf genommen.
Sollte es bei den Chorfenstern – wie empfohlen –
in näherer Zukunft zu einer Erneuerung der
Schutzverglasung kommen, werden anstelle des
sich im Inneren durch Schattenwurf störend ab
zeichnenden Bleinetzes der Rauten auch hier
Ganzglasscheiben Einzug halten und der ein
heitliche äußere Gesamteindruck wird wieder  her
gestellt sein.

 -
 -
-

-

 -
 -

Anmerkungen

1 Das Gutachten wurde mit einer finanziellen Zuwendung

des LWL in Höhe von 30 % der Kosten gefördert.

2 Michael Burger, Die Verglasung der evangelischen

Kirche St. Johannis in Herford. Gutachterliche Stellung

nahme zu Bestand und Zustand der Verglasung und Em

pfehlungen für eine Sanierung der Fenster. Büro Dr. Ivo

Rauch, November 2018. LWL-DLBW, Objektakte.

 

-

 -

3 Anteilfinanzierung in Höhe von 30 % der Kosten.

4 Vertreten durch Claudia Schumacher M. A.

5 Heinrich Richter, Festschrift zur Neu-Weihe der Johan

nis-Kirche in Herford am 1. Februar 1910. Herford 1910,

S. 53. 55. 59; Daniel Parello, Von Helmle bis Geiges. Ein

-

8 Bleiverglasung Fenster s VI, Detail aus Feld 4 b, Innen

seite im Durchlicht, Zustand vor der Restaurierung, 

überdurchschnittlich starke Verluste der Konturfarbe.

Foto 2020.

-

9  Fenster s VII mit neuer Schutzverglasung. Foto 2021.

Jahrhundert historistischer Glasmalerei in Freiburg. Ver

öffentlichungen aus dem Archiv der Stadt Freiburg im

Breisgau 31. Freiburg 2000, bes. S. 135–169. 275–289

(Werkverzeichnis). Von Geiges sind in Westfalen an sonsten

die Chorfenster der katholischen Pfarrkirche in Lan genberg

von 1894 erhalten.

 -

 

 http://www.glasmalerei-ev.net/pages/

b5745/b5745.shtml (abgerufen: 2.3.2021).

6 Richter (wie Anm. 5) S. 51. 55. 64 Anm. 11.

7 Archiv des LWL, 711, Nr. 430: Herford, ev. Johannis

kirche, Akte I, 1949–1974, mit Schriftverkehr zu den

Fenstern.

 -

 

8 http://www.glasmalerei-ev.net/pages/k10080.shtml 

(abgerufen: 20.9.2021)

9 Burger (wie Anm. 2) S. 15; ders., Die Herforder Johan

niskirche in den Nachlass-Beständen von Fritz Geiges in

Freiburg. Büro Dr. Ivo Rauch, Juni 2021, S. 3. 7 Abb. 1–12.

-

10 Burger (wie Anm. 2) S. 15; ders., Fenestrae non his

toriatae. Ornamentale Glasmalerei der Hochgotik in den

Regionen am Rhein (1250–1350). CVMA Deutschland,

Reihe Studien 3. Berlin 2018, S. 137.

 -

11 Ausführliche Restaurierungsdokumentation von 2021

von Caroline Vogel mit diversen Kartierungen im Archiv der

Restaurierungsdokumentationen der LWL-DLBW. Die dort

dokumentierten Details der Maßnahmen können an dieser

Stelle nur unvollständig wiedergegeben werden.

Bildnachweis

1–2, 4–5, 7, 9 LWL-DLBW-Dülberg.  |  3  Gutachten Büro 

Dr. Ivo Rauch, Koblenz, Juni 2021, S. 13 Abb. 1.  |  

6, 8  Fa. Hein Derix, Kevelaer.

http://www.glasmalerei-ev.net/pages/b5745/b745.shtml


Ihrem Kegelbruder Fritz Braunschweig widmeten
die Mitglieder des Kegelvereins „Deutsche Kraft“
anlässlich der Grundsteinlegung seines Wohn
hauses folgende Zeilen: 

 -

„Im Jahre Neunzehnhundertzwanzig und eins,
die Franzosen stehen am Rhein von Düsseldorf bis
Mains,
In Deutschland war der Deubel los,
die Wohnungsnot war riesig groß;
Für die Reichsmark bekommen sechs Pfennig wir,
Und all unser Geld war lauter Papier;
doch unser Fritz, ein kouragierter Mann,
fängt trotzalledem zu bauen an.
Das Geld dazu hat er nicht gestohlen,
Er hat es verdient sich mit den Kohlen,
die er gegraben bei Tag und bei Nacht
„Unner de Miöllensteenskuhle“ in dem Schacht.“1

16

Einhundert Jahre später erscheint das Geschilderte
– die Rheinlandbesetzung, die steigende Inflation,
die Wohnungsnot nach dem Ersten Weltkrieg – 
unendlich weit entfernt. Anhand von materiellen
Quellen lässt sich das Leben und Wirtschaften der
Zeit aber noch rekonstruieren. Hierzu gehört auch
das Haus des Kegelbruders Braunschweig, das 
in die Denkmalliste der Stadt Ibbenbüren einge
tragen worden ist und somit anschaulich erhalten
bleiben wird. Es zeigt uns, wie man als lokal be
deutender Industrieller im Ibbenbüren jener Zeit
wohnte. Das Haus wurde aus Ibbenbürener Sand
stein gebaut, einem für die Stadt identitätsstiften
den Material, das seit dem Mittelalter viele wich
tige Gebäude der Region bis nach Münster und Os
nabrück prägt. Für Friedrich Braunschweig war es
eine naheliegende Wahl, war er doch selbst im
Steinbruchgewerbe tätig.

-

-

-
-
-
-

Jakob Hofmann

Denkmalschutz zum einhundertsten Jubiläum  
Das Wohnhaus des Ibbenbürener Steinbruchunternehmers Braunschweig 

Umfangreiche Ausstattung der 1920er-Jahre hat sich in einem Wohnhaus in Ibbenbüren 
erhalten. Das aus Ibbenbürener Sandstein errichtete Gebäude ist als Zeugnis der Wohnkultur
und der Sozialgeschichte auf Antrag der Eigentümerin in die Denkmalliste der Stadt einge
tragen worden. Langfristig wird es an die Deutsche Stiftung Denkmalschutz gehen. 

-

1 Ibbenbüren, Oststraße 3, Straßenansicht des Hauses. Die Umgebung an der Oststraße hat sich deutlich gewandelt,

während das Wohnhaus noch von einem Gartengrundstück umgeben ist.
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Die Firma Braunschweig

Der Vater des Bauherrn, der aus dem hessischen
Breitau stammende Johan Friedrich Georg Braun
schweig, hatte 1879 einen Steinbruchbetrieb in
Bockraden übernommen. Zu dieser Zeit verbrei
tete sich das Material weit über die Region hinaus
bis auf die Nordseeinseln, wo es für den Deichbau
verwendet wurde. Besonders für die Herstellung
von Mühlsteinen war der Sandstein geeignet und
hatte hierfür seit jeher große Bedeutung.

-

-

2 Braun
schweig gelang es, weitere Steinbrüche in Ibben
büren zu pachten, und 1908 beschäftige die Fir
ma 80 Arbeiter. Neben Werksteinen für das Bau
wesen bildeten Mühlsteine einen Schwerpunkt
der Produktion.

-
-
 -
 -

3 In den 1900er-Jahren ging die
Pro duktion stark zurück, bis sie im Ersten Welt
krieg eingestellt werden musste. Um der nach
dem Krieg herrschenden Kohlenknappheit zu
begegnen, wurde es in Ibbenbüren Privatper
sonen gestattet, kleine Kohlegruben in Betrieb 
zu nehmen, was zu einer kurz währenden Blüte
zeit von Kleinzechen führte, die als „Püttkerszeit“
in Er innerung blieb. 1922 arbeiteten 2200 Men
schen in über 100 Kohlegruben und förderten

-

 
 -

-

-

413.000 Tonnen des begehrten Brennstoffs aus
oberflächennahen Flözen.4

In diesem Jahr starb der Firmengründer und seine
vier Söhne Ludwig, Fritz, Oscar und Paul, die be
reits vorher in der Firma gearbeitet hatten, führten
sie unter Leitung von Ludwig Braunschweig fort.
Im Steinbruch Braunschweig arbeiteten 60 Männer
in den zwei bis zu 66 Meter tiefen Schächten der
Zeche „Unser Fritz“, die nach dem Firmengründer
benannt war. Der Kohlebergbau wurde 1926 ein
gestellt und stattdessen wieder der Sandsteinab
bau intensiviert, nachdem er zwischenzeitlich mit
nur 40 Arbeitern weiterbetrieben worden war.

-

-
-

5

In den Folgejahren kam es zu großen technischen 
Innovationen. Die Firma wuchs weiterhin und be
trieb in den 1930er-Jahren einen Lehrsteinbruch
mit 14 Steinmetzlehrlingen.

-

6 Während des Dritten
Reiches war die Wehrmacht ein wichtiger Abneh
mer des Sandsteins, die ihn etwa für die Fenster
laibungen von Kasernen nutzte. Nach dem Zwei
ten Weltkrieg sorgte der Bedarf an Baumaterial
für Wiederaufbau und Neubau nicht zuletzt zahl
reicher Kirchenbauten der Region für eine weitere
wirtschaftliche Blüte dieses Industriezweiges, von
der auch die Firma Braunschweig profitierte.

-
-
-

-

7

2 Die Ansichtszeichnungen aus dem Bauantrag zeigen die durchdachte Baustruktur und die hohe Bedeutung der 

Materialität für das Bauprojekt.
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Planung und Umsetzung

1921 errichtete Fritz Braunschweig im Alter von 
42 Jahren das Haus für seine Familie. Als Architekt
fungierte Lothar Gürtler aus Osnabrück. Von ihm
sind weitere qualitätvolle Bauten bekannt: In Os
nabrück eine Gruppe von Arbeiterwohnhäusern
und drei Direktorenwohnhäuser für die Osna
brücker Kupfer- und Drahtwerke (1921 bzw. 1922),
vier Häuserzeilen mit Arbeiterwohnungen der
Siedlung Hammersen (1921) sowie die Friedens
und die Pauluskirche (1925/26 und 1928/29).

-

 -

-
8 In

Westfalen wurden bereits zwei Gebäude aus der
Feder des Architekten unter Denkmalschutz ge
stellt, nämlich die Löwenapotheke in Rheine und
eine Villa in Steinfurt, die beide aus den 1930er
Jahren stammen.

-

-
9

Gürtler bezeichnete sich in seinem Briefkopf 
als „Spezialist für ländliche Bauten, wie Kirchen
und Schulen, Villen, Wohn- und Geschäftshäuser, 
Fabrikanlagen und Siedlungsbauten“ und wollte
damit wohl seine Qualitäten als Schöpfer von Ar
chitektur anpreisen, die wir heute als „traditiona
listisch“ bezeichnen. Bei seinen Bauten übernahm
er Elemente historischer Architektur und

-
-

 inter -

pretierte sie im Sinne seiner Zeit neu. Die Beto
nung der „ländlichen Bauten“ zeigt dabei den
Zeitgeist der 1920er-Jahre: In Abgrenzung zum
Historismus der Kaiserzeit wollte er nicht will
kürlich frühere Architektur imitieren, sondern an
lokale, handwerklich geprägte Bautraditionen an
knüpfen. Dies passte offenbar gut zu den Vor
lieben von Friedrich Braunschweig, der auch hand
werklich und gärtnerisch interessiert war, hinter
dem Haus einen großzügigen Nutzgarten pflegte
und Kleinvieh hielt. 

-

 -

-
 -
-

Baubeginn war im Juni 1921, die Gebrauchs
abnahme erfolgte ein Jahr später im Juni 1922. Das
Haus weist eine hohe gestalterische Qualität auf,
die sich nicht nur in der Einheit von Architektur
und Einbaumöbeln zeigt, sondern auch in Details
wie der Bearbeitung der Steinoberflächen. Es hat
ein gediegenes Erscheinungsbild und wirkt zur
Straße hin trotz seines gehobenen Anspruches und
der großen Wohnfläche, die für zwei Genera
tionen der Familie ausreicht, keineswegs protzig,
sondern recht kompakt (Abb. 1).

 -

 -

Es handelt sich um ein zweigeschossiges Wohn
haus auf Kellersockel. Aus der Grundform eines
giebelständigen Hauses auf rechteckigem

-

 Grund-

3 Der Entwurf des Architekten zeigt die geplante Ausstattung von Flur und Treppenhaus.
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riss mit abgewalmtem Mansarddach entwickelte
der Architekt eine komplexe Baustruktur: Eine
straßenseitige Auslucht mit schmalen Fenstern
sorgt für ausreichende Belichtung des Wohn
zimmers. Der Hauseingang ist über einer Zugangs
treppe seitlich nach hinten versetzt und befindet
sich in einem vorgesetzten Treppenvorbau mit ab
gewalmtem Mansarddach, der an der Nordseite
lebhaft durchfenstert ist. An der Gartenseite liegt
ein mit einem Korbbogen gefasster Freisitz und
daneben ein Wirtschaftsanbau, der auch als Stall
diente. An der Südseite liegt eine weitere Auslucht
mit einer Dachterrasse, die über ein Zwerchhaus
zugänglich ist, hinter dem sich eines der Kinder
schlafzimmer verbirgt. Die Fassaden sind gänzlich
aus bossiertem Sandstein errichtet, was dem Haus
ein schweres und solides Äußeres verleiht, das aber
durch die weißen, sprossengeteilten Holzfenster in
unterschiedlichen Formaten durchbrochen wird.
So befinden sich in der Nordfassade, hinter der das
Treppenhaus und Nebenräume liegen, fünfzehn
Fenster in unterschiedlichen Formaten, die unre
gelmäßig über die Fassade verteilt sind (Abb. 2).

 -
-

-

-

-

Im Erdgeschoss befinden sich Küche, Schlafzim
mer, ein Kinderzimmer, Bad, Speisekammer sowie 
Arbeits- und Wohnzimmer. Letztere sind durch
eine Schiebetür miteinander verbunden, was zeigt,
wie stark die Arbeit in das Leben des Familien
unternehmers integriert war. Besucher kamen
durch eine Tür vom Eingangsbereich direkt in das 
Arbeitszimmer, ohne erst das zentrale Treppen
haus betreten zu müssen. In diesem Treppenhaus
zeigt sich die umfassende Planung des 

-

 -

 
-

Architek-

ten, der damit warb, auch „Innenarchitektur für
Kirchen und Wohnungseinrichtungen“ anzubie
ten. In den Bauantragsunterlagen hatte er schon
detailreich die Ausstattung des Wohnhauses dar
gestellt, die dann auch ganz ähnlich verwirklicht
wurde (Abb. 3–4).

-

-

Ausstattung

Beeindruckend ist, wie viel dieser Innenausstat
tung auch nach hundert Jahren noch erhalten ist:
Im Treppenhaus die Garderobe, im Arbeitszimmer
die Kombination aus Schreibtisch und Wand
schränken mit eingelassener Tür zum Hausein
gangsbereich (Abb. 5). Im Schlafzimmer befindet
sich ein in Einbauschränke eingefügter Waschtisch
(Abb. 6). An verschiedenen Stellen sind technische
Details wie historische Heizkörper oder Lichtschal
ter aus Bakelit erhalten. Auf dem Treppenabsatz
zum Obergeschoss liegt ein weiteres WC, in dem
noch heute das in eine Ecke eingefügte Wasch
becken und der Fliesenspiegel vorhanden sind.
Neben Bodenbelägen (Dielen, Parkett, Fliesen)
und Türen gibt es auch stuckverzierte Decken, die
– dem unterschiedlichen Repräsentationsanspruch
entsprechend – in den einzelnen Räumen unter
schiedlich reich gestaltet sind. Die helle Küche und
der Freisitz sind durch gleichartigen Bodenbelag
mit Terrazzofliesen gestalterisch miteinander ver
bunden. Unter dem Freisitz wurde ein Auffangbe
cken für Regenwasser angelegt, das im Garten und
in der Waschküche verwendet werden konnte. 

-

-
-

-

 -

-

-
-

4 Die ausgeführte Garderobe.
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Das Obergeschoss gliederte sich laut den Bau
plänen von 1921 in zwei Kinderschlafzimmer,
ein Mädchenzimmer und einen großen unausge
bauten Raum, der wohl als Trockenspeicher diente. 
Er enthielt darüber hinaus eine kleine Räucher
kammer. 1950 wurden dort – was als Möglichkeit
schon bei Errichtung des Hauses vorgesehen war –
unter Aufgabe der Räucherkammer ein Bade
zimmer, ein Schlafzimmer und ein Wohnzimmer
eingebaut, sodass im Obergeschoss eine eigene
Wohneinheit entstand. Unauffällig, da in Sand
stein perfekt an den Bestand angepasst, wurde
dazu an der Südseite eine kleine Gaube errichtet.
Das Obergeschoss ist insgesamt bescheidener aus
gestattet, was seinem stärker privaten Charakter
entspricht. Dort befinden sich heute noch Dielen
böden und zeittypische Vierfüllungstüren, aber
auch ein Einbauschrank, der im Mädchenzimmer
eine Bettnische bildet. 

 -
 

 -

-

 -

-

-

-

Überlieferung und Zukunft

Ganz ohne Veränderungen kam natürlich auch
dieses Haus nicht aus: Das Dach war ursprünglich
mit naturroten Hohlziegeln gedeckt und wurde
zwischenzeitlich neu gedeckt. Die Fenster wurden
ausgetauscht, um Schall- und Einbruchschutz zu
gewährleisten. Im Inneren sind Wandfassungen
erneuert. In Flur und Treppenhaus wurde schon
vor einigen Jahrzehnten die ursprüngliche dunkle
Farbfassung durch weißen Kellenputz ersetzt.
Der Kaminofen in einer Ecke des Arbeitszimmers
wurde entfernt und im Obergeschoss das

 

 

 Bade -

zimmer renoviert. Trotz dieser üblichen Verän
derungen ist die Überlieferungsdichte ungewöhn
lich hoch. Das ist nicht zuletzt dem Umstand ge
schuldet, dass die Tochter des Bauherrn seit gut 
30 Jahren wieder im Haus lebt und es mit Hingabe
pflegt. Nicht nur das neuere Mobiliar ist auf die
historischen Möbel abgestimmt, auch bei der Aus
wahl neuer Tapeten achtet sie seit jeher auf ange
passtes Design, das mit dem Charakter des Hauses
nicht bricht. 

 -
-
-

-
 -

An gesichts des einhundertjährigen Jubiläums des
Baubeginns machte sie sich Gedanken über die Zu
kunft des Hauses und beantragte bei der Unteren
Denkmalbehörde der Stadt Ibbenbüren die Eintra
gung in die Denkmalliste. Die LWL-Denkmalpflege,
Landschafts- und Baukultur in Westfalen lieferte
die Expertise zur fachlichen Beurteilung des Hau
ses und so wurde es im Oktober 2021 in die Denk
malliste der Stadt Ibbenbüren eingetragen. 

-

-

-
-

Auch für seine Zukunft ist gesorgt: Die Eigentüme
rin wird es nach ihrem Tod der Deutschen Stiftung
Denkmalschutz vermachen. Wie es dann eines
Tages im Detail weitergehen wird, ist noch unklar.
So wäre z. B. denkbar, dass das Obergeschoss als
Wohnung vermietet wird, während das Erdge
schoss zeitweise der Öffentlichkeit zugänglich ge
macht wird. Sicher ist: Der Charakter des Denkmals
und seine besondere Ausstattung werden dauer
haft erhalten bleiben.

-

-
-

-

Anmerkungen

1 Gedicht von Mitgliedern des Kegelklubs „Deutsche

Kraft“, gewidmet Fritz Braunschweig und Gemahlin Luise

5 Das Arbeitszimmer mit bauzeitlicher Ausstattung.
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geb. Krömer anlässlich des Neubaus des Wohnhauses, 

im Familienbesitz.

2 Historischer Verein Ibbenbüren (Hg.), 850 Jahre Ibben

büren. Porträt einer Stadt in Text und Bild. Ibbenbüren

1996, S. 326–328. Als Herkunftsort wird dort Eschwege

angegeben. Korrekt ist nach Aussage der Hauseigen

tümerin Breitau, heute Stadtteil von Sontra.

-

 -

3 Doppeljubiläum eines bekannten Steinbruchunter

nehmers 75 Jahre Steinbruchbetrieb Ludwig Braun

schweig (1879–1954). Ibbenbürener Volkszeitung vom

 -

-

9.10.1954, http://www.stadtmuseum-ibbenbueren.de/

stadtgeschichte_aufsaetze_40.htm#Sandstein-14b (abge

rufen: 3.8.2021).

-

4 Historischer Verein Ibbenbüren (wie Anm. 2) S. 308.

5 Ibbenbürener Volkszeitung (wie Anm. 3). Vgl. dazu

auch: Historischer Verein Ibbenbüren (wie Anm. 2) S. 308–

310, mit einem Foto der Braunschweig’schen Zeche „Unser

Fritz“ auf S. 309.

6 Ibbenbürener Volkszeitung (wie Anm. 3).

7 So schrieb die Ibbenbürener Volkszeitung 1954 an

lässlich des Firmenjubiläums: „An vielen Gebäuden wurde

Ibbenbürener Sandstein verwandt, an Kirchen und Staats

bauten, u. a. an der Kirche in Holzwickede, in Hagen die

Heilig Geist-Kirche, Erpha[sic!]-Kirche in Münster, Basilika

in Rheine, Kirche in Neuenkirchen, in Ankum, Menslage,

Reinoldi-Propstei- und -Dreifaltigkeitskirche in Dortmund,

Dom zu Minden, Rathaus in Minden und Dülmen. Ein 

Sägebetrieb wurde eingerichtet und Plattenbekleidungen

und Fensterumrahmungen wurden hergestellt für die

Rhein-Ruhr-Bank in Hamm, die Spar- und Darlehnskasse in

Dorsten, Chemische Werke Hüls, die Kreissparkasse in 

Ibbenbüren und verschiedene Privatbauten, die einen über

zeugenden Beweis für die Leistungsfähigkeit und Quali

tätsarbeit des bekannten Steinbruch- und Sägebetriebes

liefern.“ Ibbenbürener Volkszeitung (wie Anm. 3).

 -

 

-

-

-

 

8 Antje Busch-Sperveslage / Klaus Niehr / Melanie Ulz

(Hg.), Osnabrück. Ein Führer zur Architektur und zu den

Denkmälern der Stadt. Petersberg 2018, S. 180–184. 205–

206. 211–212. 217–218; vgl. dazu: Christian Kämmerer

(Bearb.), Stadt Osnabrück. Denkmaltopographie Bundes

republik Deutschland. Baudenkmale in Niedersachsen 

Bd. 32. Braunschweig, Wiesbaden 1986, S. 109–110. 137–

138. 142. 156.

-

9 Marktstr. 2 in Rheine und Wettringer Straße 48 in 

Steinfurt.

Bildnachweis

1, 4–6  LWL-DLBW/Hofmann. |  2–3  Bauakte der Stadt 

Ibbenbüren.

6 Wandschränke und Waschtisch der 1920er-Jahre im

Schlafzimmer.

http://www.stadtmuseum-ibbenbueren.de/stadtgeschichte_aufsaetze_40.htm#Sandstein-14b
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Johannesaltar weitere Ausstattungsstücke, unter
anderem die vollplastisch aus Weichholz gear   bei
teten Figuren der Hl. Katharina und Hl. Lucia. Die 
beiden ca. 48 cm großen Skulpturen stehen heute 
auf Konsolen an der Südwand. Sie flankieren auf

 -
Ausgangssituation 

Die Nonnennempore befindet sich im Westen der
ehemaligen Klosterkirche im Arnsberger Ortsteil
Holzen. Sie beherbergt neben der Orgel und dem

Stephanie Keinert

Restaurierung der Schnitzfigur der Heiligen 
Katharina aus der ehemaligen Klosterkirche
Arnsberg-Oelinghausen  
Untersuchung, Konzept und Durchführung mit dem Schwerpunkt der 
Fassungsfreilegung 

Die polychrome Schnitzfigur der Heiligen Katharina, um 1700 in der renommierten Pader
borner Werkstatt Gertrud Gröningers hergestellt, fand bereits in dieser Zeitschrift (Heft
2020/2) Erwähnung. In dem dortigen Aufsatz der Autorin ging es um den Umgang mit 
ästhetisch störenden Übermalungen an Holzbildwerken.1 Die Hl. Katharina wurde in dem
Zusammenhang aufgrund ihrer seinerzeit noch vorhandenen minderwertigen Überfassung
aus dem 20. Jahrhundert als Beispiel herangezogen. Nachstehend wird die von 2020 bis 2021
erfolgte Restaurierung vor dem Hintergrund des bereits restaurierten Pendants der Figur der
Hl. Lucia erläutert. 

-

1 Ehemalige Klosterkirche Oelinghausen in Arnsberg, die Hl. Katharina und Hl. Lucia im restaurierten Endzustand 

auf der Nonnenempore. Die Figuren flankieren die Sohlbank des Chorfensters sowie die Schauvitrine (aktuelle 

Aufstellung). Foto 2021.
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Sohlbankhöhe ein Chorfenster, unter dem eine
Schauvitrine steht (Abb. 1). Die Geschichte der Hei
ligenfiguren wurde bereits recherchiert und wird
an dieser Stelle nicht vertieft.

-

2 Erwähnenswert ist,
dass beide Figuren – obschon sie bezogen auf
das Schnitzwerk klare stilistische Parallelen aufwei
sen – bis zum Restaurierungsbeginn der Hl. Katha
rina im Jahr 2020 unterschiedliche Sichtfassungen
zeigten. 

 
-
-

Die Hl. Lucia war schon in den 1990er-Jahren auf
die qualitätvolle, ursprüngliche Fassung freigelegt
und im Bereich von Fehlstellen mit Kittungen und
Retuschen versehen worden. Die Hl. Katharina be
hielt hingegen bis 2020 die minderwertige Über
malung (Abb. 2).

-
-

3 Diese Sichtfassung wirkte eher
plakativ. Sie egalisierte zudem durch ihre Schicht
stärke fein ausgearbeitete Details des Schnitz
werks, was für Missfallen bei der Kirchengemeinde
sorgte. Eine Verdeutlichung der Zusam men ge
hörigkeit von Hl. Lucia und Hl. Katharina und eine
Betonung der eigentlich hohen schnit zerischen
und fasstechnischen Qualität beider Figuren
wurde gewünscht. In enger Absprache mit der
Denkmalpflege beschloss man 2018, die Abnahme
der Überfassung auch an der Hl. Katharina zu 
erproben.

-
-

 -

Untersuchung der Hl. Katharina und 
Konzept zur Restaurierung

Um vor der Restaurierung möglichst viele Erkennt
nisse zu Farbschichtaufbau und ursprünglicher
Farbgebung zu gewinnen, wurde die Hl. Katharina
zunächst untersucht.

-

4 Die Zusammengehörigkeit
beider Figuren konnte fasstechnisch durch die
stichprobenartige Betrachtung an der Hl. Katha
rina im Abgleich zur Hl. Lucia belegt werden.
Kleine, mechanisch angelegte Freilegungsproben
wiesen dieselbe Farbigkeit des beigefarbenen Ge
wandes mit Blütenmuster und farblich abgesetz
tem Saum auf wie es an der Hl. Lucia bereits in
Gänze zu sehen war (Abb. 3).

-

-
-

Die weitere makro- und mikroskopisch sowie
strahlendiagnostisch vorgenommene Untersu
chung der Hl. Katharina lieferte vielversprechende
Hinweise auf eine in großen Teilen noch vorhan
dene ursprüngliche Fassung, wenn auch in den
Details reduziert. In Absprache mit der Restau
ratorin Johanna Fuchs aus Hildesheim, die die
Unter suchung vornahm, wurden Möglichkeiten
und Grenzen der Abnahme der Übermalung des 
20. Jahrhunderts ermittelt. Die Freilegung sollte
sowohl mit organischen Lösemitteln als auch durch
partielles Nachbearbeiten mit dem Skalpell er
folgen. 

-

-
 

 -

 -

Dem Konzept entsprechend galt es, neben einer
im Folgenden noch zu umreißenden Konservie
rungsmaßnahme und der beschriebenen Frei
legung auch eine spätere plastische Ergänzung
fehlender Finger an der rechten Hand so weit wie
möglich zurückzuarbeiten. Der Umgang mit mög
lichen Ergänzungen und die Arbeitsschritte Kit
tung und Retusche sollten während der Arbeiten
abgestimmt werden, da das Ausmaß von Fehlstel
len und die Möglichkeiten der Integration im Vor
feld nicht abzuschätzen und demzufolge auch nur

-
 -

-
-

-
-

2 Die Hl. Katharina aus der ehemaligen Klosterkirche

Oelinghausen im Zustand vor der Fassungsfreilegung.

Foto 2018.

3 Details der roten Mantelaußenseite und des Saumes.

Der hellrote und der vergoldete Bereich an der Schulter

bzw. am inneren Armgelenk sind bereits frei gelegt, der

dunkelrote Bereich an der vorderen Schulterpartie zeigt

noch die Überfassung. Foto 2018.



grob zu kalkulieren waren. Dies erforderte eine
gewisse finanzielle Großzügigkeit der Gemeinde
bezüglich eventuell steigenden Kosten, stellte sich
aber später im Sinne der bedeutenden Figur als
die beste Option heraus.

 

Durchgeführte Maßnahmen 

Vor der Freilegung fand 2020 die bereits kurz be
nannte Konservierung statt.5 Dabei wurde maro
des, schon früher durch Insekten geschädigtes Holz
mit einer Kunstharzlösung gefestigt.

-
-

6 Besonders
betroffen waren der Kopf und der Mantelsaum an
der rechten Figurenseite. Die oben benannte spä
tere plastische Ergänzung fehlender Finger an der
rechten Hand bestand aus gedunkeltem Epoxid
harz. Da diese Ergänzung äußerst unförmig und
ästhetisch störend war, wurde sie mechanisch ent
fernt. Vorgreifend sei erwähnt, dass das Konzept
kein Ergänzen der Finger vorsah, da so wenig neue
Materialien wie möglich eingebracht werden und
Spuren der Zeit zu einem gewissen Grad zu akzep
tieren sein sollten. 

-

-

-

-

Die umfangreichste Maßnahme – die Freilegung
der ursprünglichen Fassung – schloss sich an. Dabei
wurde mit einer auf jeden Farbbereich individuell
abgestimmten Kombination aus mechanischem
Arbeiten und Lösemitteln gearbeitet. Zunächst
wurde die beigefarbene Gewandübermalung mit
unterliegender grauer Schicht entfernt. Aufgrund

der starken Adhäsion der grauen Schicht zum 
Untergrund kam hier lokal begrenzt auch eine 
Ammoniaklösung zum Einsatz. Die Vermutung, 
die kleinen, floralen Verzierungen seien weitest
gehend verloren, bestätigte sich bei der Arbeit.
Analog zu diesem Befund weist auch die Hl. Lucia
ein stark reduziertes florales Muster auf dem 
Gewand auf, was aber durch Retuschen bei der 
Restaurierung der 1990er-Jahre umfangreicher 
ergänzt worden war. 

 -

An der Hl. Katharina folgte die mechanische Frei
legung der Vergoldungen (z. B. am Mantelsaum).
Die rote Mantelüberfassung ließ sich weder mit
den favorisierten Lösemitteln, noch durch mecha-
nische Bearbeitung entfernen. Erst mit dem Ein
satz einer Abbeizpaste, deren unbedenkliche An
wendung zuvor mikroskopisch festgestellt worden
war, wurde die Freilegung auf die ursprüngliche
Fassung erreicht.

-

-
-

7

Im Bearbeitungsprozess stellte sich die Differen
ziertheit der ursprünglichen Fassung immer deut
licher heraus. Dies gilt insbesondere für die sicht
bar werdenden gestalterischen Details der frei
gelegten Binnenzeichnung des Inkarnats im
Gesicht. Aber auch unter der monochromen Über
malung des Mantelsaumes tauchte eine, wenn
auch fragmentarische graue Farbgebung mit roten
Stupfen auf. Die Gewandfläche zeigt nach der
Freilegung ein in weiten Teilen intaktes helleres
und leuchtendes Rot. Um die Übermalung als 
Geschichtszeugnis exemplarisch am Objekt für die

-
-
-
 -

-
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4 Der Oberkörper der Hl. Katharina nach der Freilegung

im Zwischenzustand. Deutlich sichtbar werden Beschä -

digungen der Fassung im Gesicht und an der Hand, die

wie Verletzungen wirken. Foto 2018.

5 Oberkörper der Hl. Katharina im Endzustand. Die 

Figur hat eine deutliche Angleichung an die Fassung der

Hl. Lucia erfahren. Die beschädigten Stellen in der Fas

sung treten durch die Kittung und Retusche optisch in

den Hintergrund. Foto 2021.

-
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Nachwelt zu erhalten, wurden wenige, nicht un
mittelbar einsehbare Bereiche der Überfassung
belassen (z. B. Rot auf dem Gewand der Skulp
turenrückseite und heller Anstrich am Fellbesatz
des Mantels am Hals). 

-

 -

Die Zusammengehörigkeit der Hl. Katharina und
Hl. Lucia war bereits im freigelegten Zustand der 
Hl. Katharina trotz Beschädigungen der Fassung
deutlicher erkennbar als zuvor. Eine weitere An
gleichung und Aufwertung der Figur war durch
eine Kittung und Retusche von Fehlstellen zu 
er warten. Es wurde entschieden, optisch nur be
sonders störende Bereiche und solche, die wie Ver
letzungen wirkten (z. B. im Gesicht), mit einem
Leim-Kreide-Kitt zu schließen und farblich mit
Gouachefarben anzugleichen. Dieses Vorgehen
bewirkte einen optisch beruhigteren Zustand
(Abb. 4–5).

-

-
-

Würdigung und Ausblick

Die Maßnahmen an der Hl. Katharina – und hier
vor allem die Fassungsfreilegung – haben dazu ge
führt, dass der Zusammenhang zum Pendant der
Hl. Lucia sowie die hohe bildhauerische und fass
technische Qualität wieder erfahrbar sind. Beson
ders hervorzuheben ist der intensive produktive
Austausch zwischen Gemeinde, Restauratorin und
Denkmalfachbehörden. Gemeinsam wurde die
Entscheidung für die Freilegung getroffen – eine
Maßnahme, die heutzutage aufgrund der Kom
plexität, aus ethischen Gründen und/oder wegen
der zumeist erheblich höheren Kosten seltener als
früher praktiziert wird. Bei Auslotung der Vor- und
Nachteile und nach gründlicher Voruntersuchung
kann bzw. sollte so eine Maßnahme aber gewagt
werden, da sie zum Wiedergewinn der 

-

-
-

 -

Authen -

tizität eines Bildwerkes führen kann, was an der 
Hl. Katharina anschaulich abzulesen ist. 

Anmerkungen

1 Stephanie Keinert, Nach bestem Wissen und Gewissen

gehandelt. Der Umgang mit ästhetisch beeinträchtigenden

Fassungen an Holzskulpturen in der Denkmalpflege von

den 1950er-Jahren bis heute, in: Denkmalpflege in West

falen-Lippe 2020/2, S. 27–33.

-

2 Ochsenfarth Restaurierungen, Paderborn, Kloster

Oelinghausen, Klosterkirche St. Peter, Hl. Katharina und

zwei Leuchterfiguren. Unveröffentlichter Untersuchungs

bericht März 1999 im Archiv der Restaurierungsdokumen

tationen der LWL-DLBW Münster.

-

-

3 Ochsenfarth Restaurierungen (wie Anm. 2); Johanna

Fuchs, Hildesheim, unveröffentlichter Untersuchungs

bericht zu der Skulptur der Hl. Katharina aus der Kloster

kirche St. Petri, Oelinghausen, Juli 2018. Bericht im Archiv

der Restaurierungsdokumentationen der LWL-DLBW

Münster.

 -

-

,

4 Die Untersuchung wurde durch Dipl.-Rest. Johanna

Fuchs vorgenommen.

5 Johanna Fuchs, unveröffentlichter Bericht zu kon ser

vatorischen und restauratorischen Maßnahmen an der

Skulptur der Hl. Katharina aus der Klosterkirche St. Petri,

Oelinghausen, Februar 2021. Bericht im Archiv der Restau-

rierungsdokumentationen der LWL-DLBW, Münster.

 -

6 Anwendung fand das Polymethylmethacrylat Paraloid 

B 72, gelöst in Ethylacetat/Ethanol (1:1; Ansatz ca. 20%ig);

vgl. Fuchs (wie Anm. 5) S. 3.

7 Es kam die Universal-Abbeizpaste der Fa. Liberon zum

Einsatz; vgl. Fuchs (wie Anm. 5) S. 4.

Bildnachweis

1  Bernhard Padberg.  |  2–3, 5 Johanna Fuchs.  |  4 LWL-

DLBW/Keinert.
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Fremdartiger Engel im beschaulichen Dorf

Auf einer Anhöhe in Ortsrandlage Assinghausens
steht über einer bastionsartigen Anlage eine
Engelsfigur, die mit einer überlebensgroßen Höhe
von 330 Zentimetern aus dem Rahmen des be
schaulichen Olsberger Ortsteils fällt (Abb. 1). 

 

-

Die Plastik aus getriebenem und genietetem
Kupfer stellt den Erzengel Michael in Rüstung auf
einem hohen, aus Schiefersteinen gemauerten 
Sockel dar (Abb. 2). Die Figur steht frontal mit 
geradeaus gerichtetem, leicht gesenktem Kopf mit
Blick über das Tal in Richtung Südwesten. Der
rechtwinklig erhobene rechte Arm hielt bis 2011
ein nach oben zeigendes Schwert mit langer,
gerader Klinge. Heute führt eine Klinge von der

 

 

Hand nach unten bis zum Sockel. Die nach unten
gerichtete linke Hand liegt auf dem Griff eines 
auf dem Boden stehenden hüfthohen, schlichten,
gebogenen Langschildes. An den Schulterblättern
setzen dreieckig polygonale Flügel an, die leicht
geöffnet sind, hoch über dem Kopf aufragen und
deren spitz zulaufende Enden bis auf den Sockel
reichen. Auf den Außenseiten der Flügel sind 
abstrahierte Federn im Relief dargestellt. 
Das jugendliche, streng wirkende Gesicht des
Erzengels wird über der hohen Stirn mit flach am
Kopf anliegenden Haare bekrönt, die am Hinter
kopf zu einer kompakten, in wenigen Wellen ge
gliederten Form zusammengefasst sind. Die frei
liegenden Ohren sind relativ groß ohne Details
ausgebildet. Die Stirn hat eine horizontal verlau

 

-
-
-

-

Eva Dietrich

Strenger Engel in Kupferrüstung – Der Heilige
Michael in Olsberg-Assinghausen

Das imposante Kriegerdenkmal des Heiligen Michael in Olsberg-Assinghausen von 1933 ist das
letzte erhaltene Denkmal des Künstlers Eugen Senge-Platten in seiner sauerländischen Heimat.
Warum wird es mitunter als künstlerische Entgleisung bezeichnet?

1 Über das Tal blickender Hl. Michael.
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fende Erhöhung. Unter stark vorragenden Brauen-
bögen liegen die Augen, deren Pupillen jedoch
nur als leere Höhlen ausgebildet sind. Die kräftige,
gerade Nase ist von zwei Furchen begleitet, die
vom inneren Augenwinkel bis zu den Nasen
flügeln reichen. Der Mund ist leicht geöffnet, die
Oberlippe ist kurz, während die Unterlippe sich
leicht vorwölbt. 

 -

Die Plastik ist auf einer kupfernen Grundplatte
montiert, die auf dem Schiefermauerwerk auf
liegt. Zu beiden Seiten des Statuen sockels schließt
im rechten Winkel angesetztes niedrigeres Mauer
werk an, das wiederum an beiden Enden recht
winklig zur Rückseite abschließt, sodass insge
samt eine U-förmige Anlage entsteht (Abb. 3). Die 
metallenen Gedenktafeln an der Vorderseite des
Denkmals und an den Schmalseiten des Sockels
sind schlicht mit eingravierten Buchstaben gestal
tet. Auf den beiden Gedenktafeln des Ersten Welt
krieges sind die Gefallenen aus Assinghausen aus
den Jahren 1914–1918 festgehalten. Die beiden
Gedenktafeln des Zweiten Weltkriegs erinnern zu
erst an die Gefallenen der Jahre 1939–1945, dann
an die Vermissten und zum Schluss an die Gefal
lenen der Heimatvertriebenen. Auf der Rückseite
der Plastik entsteht durch den U-förmigen Sockel
ein umgrenzter mit Steinplatten ausgelegter Be
reich, der der Kranzniederlegung dient. 

-

-
-
-

-
-

-

 -

-

Doch wie kam es zu diesem besonderen Krieger
denkmal? Durch Vermittlung des für die Hitler
jugend verantwortlichen Schriftstellers Richard
Masseck bekam der Siedlinghauser Künstler Eugen
Senge-Platten den Auftrag von der Gemeinde 
Assinghausen für das Kriegerehrenmal.

-
 -

1 Nach
einer längeren Entwurfsphase konnte das Denk
mal am 29.9.1933 unter Beteiligung der Hitler
jugend, ortsansässiger Nationalsozialisten und der
Bevölkerung eingeweiht werden. 

-
 -

Der Künstler hinter dem Engel

Franz Johann Maria Eugen Senge-Platten wurde
am 3.9.1890 in Siedlinghausen (heute Ortsteil von
Winterberg) geboren. Im Alter von sechs Jahren
zog er mit seinen Eltern nach Münster in West
falen, wo er zur Schule ging und während der
Gymnasialzeit sonntags eine „Modellierschule“ be-
suchte. Ab 1910 studierte Senge-Platten an der
Kunstakademie in Berlin, wo er vermutlich seinen
Abschluss machte, bevor er sich 1914 in Wesel als
Kriegsfreiwilliger meldete. Während seines Kriegs
einsatzes in Nordfrankreich zeichnete er überwie
gend Alltagssituationen der Soldaten und der Ein
wohner. Nach Kriegsende richtete Senge-Platten
ein Atelier in Münster ein, während seine Eltern
nach Siedlinghausen zurückzogen. 1920 wechselte
Senge-Platten nach Düsseldorf, wo er durch einen
Bekannten ein Atelier nutzen konnte und Kon
takte in kunstinteressierte Kreise bekam. 

 -

-
-
-

-

Ab 1923 richtete Senge-Platten eine Handweberei
im elterlichen Plattenhof in Siedlinghausen ein,
um seinen Erwerb zu sichern. In diesem Zusam-
menhang trat der Künstler in den Deutschen
Werkbund ein. Zugleich arbeitete Senge-Platten in
seinem Düsseldorfer Atelier und beteiligte sich an
Ausstellungen. 1928 heiratete er die Konzert
geigerin Alix Voss und gemeinsam zogen sie nach
Siedlinghausen auf den elterlichen Plattenhof. In
dem von dem Arzt Franz Schranz ini tiierten Sied
linghauser Kreis traf Senge-Platten auf andere
Künstler, Literaten und Philosophen. Neben dem
geistigen Austausch und gemein samen Reisen
fand über den Siedlinghauser Kreis auch eine ma
terielle und finanzielle Unterstützung des Künst
lerehepaares statt. Der Werkstoff Schiefer rückte
zunehmend in das Zentrum des bildhauerischen
Schaffens Senge-Plattens. In den 1930er-Jahren
nahm er an verschiedenen Kunstausstellungen
wie z. B. der Großen Westfälischen Kunstausstel
lung teil. 

 -

-

-
-

-

1939 wurde Senge-Platten zum Kriegsdienst ein
berufen und in der Literatur wird er aufgrund von
Briefen und Tagebucheinträgen als siegesgewisser
und zuverlässiger Soldat mit nationaler Überzeu
gung beschrieben. Während einige Kritiker davon
ausgehen, dass Senge-Plattens tief verwurzelter
katholischer Glauben zu einer Ablehnung des 

-

-

2 Wenig Heldenhaftes trotz Übergröße.



Nationalsozialismus führte, weist Birgit Gropp in
ihrer Untersuchung der sauerländischen Kunst zur
Zeit des Nationalsozialismus darauf hin, dass trotz
umfangreicher Tagebucheinträge des Künstlers
eine persönliche Positionierung zum Krieg und zur 
Politik nicht erfolgt ist.2 Die Erlebnisse Senge
Plattens im Zweiten Weltkrieg als Hauptmann in
Afrika und Italien werden in der Literatur als
Wendepunkt in seinem künstlerischen Schaffen
beschrieben. Senge-Platten setzte sich nach dem
Krieg stark mit seinem katholischen Glauben aus
einander und bearbeitete viele religiöse Motive in
einer reduzierten, fast abstrakten Form (Abb. 4).
Durch die Vermittlung des Ahauser Landrates Süm
mermann erhielt Senge-Platten ab den 1950er
Jahren viele Aufträge für Kriegerdenkmäler, Fried
höfe und öffentliche Anlagen im nördlichen Müns
terland. 

-

 

-

-
-
-
-

Durch Veröffentlichungen zu Senge-Platten in den
1950er- und 1960er-Jahren wurde dem Künstler in
der kunsthistorischen Diskussion Aufmerksamkeit
geschenkt. Trotzdem blieben seine Ausstellungs-

beteiligungen sehr übersichtlich und erst 1971
gab es eine Einzelausstellung in Arnsberg. Senge
Platten starb am 30.3.1972 in Siedlinghausen.

 
-

Heiliger Michael nicht das einzige Krieger
denkmal vor 1939

-

Von dem Kriegerdenkmal in Winterberg von 1922,
das aus einer Gesamtanlage von Fritz Becker und
einer Bronzeplastik des Heiligen Georg von Senge
Platten bestand, ist nur noch die Bronzeplastik an
anderem Ort erhalten. Die Gefallenenehrung in
Schmallenberg von 1923, ebenfalls nach einem 
Gesamtentwurf von Fritz Becker, unterscheidet
sich durch die Reliefs konzeptionell deutlich und
wurde im Rahmen einer Translozierung stark ver
ändert. 

-

-

Das Kriegerdenkmal in Oedt bei Viersen von 1929
ging auf einen Gesamtentwurf von Senge-Platten
zurück und hatte im Zentrum einen Bronzebalda
chin mit der Figur des Heiligen Vitus als betenden
Jungen, dieses wurde jedoch vollständig beseitigt.
Am Klosterfriedhof Marienthal wurde 1937 die
Plastik „Mors porta vitae“ aufgestellt, die eben
falls aus Kupfer einen aufrecht stehenden Engel
mit Flügeln darstellt, aber aufgrund ihrer gerin
geren Größe (183 cm), des divergierenden Habitus
und des unterschiedlichen Stils nur bedingt als 
Vergleich geeignet ist. 

-

-

 -

28

3 Bereich für die Kranzniederlegung auf der Rückseite

der Plastik.

4 Fremdartiger Engel mit abstrakten Elementen.
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Zwischen Anerkennung und künstlerischer
Entgleisung: Zur Rezeption des Krieger
denkmals in Assinghausen

-

Mit dem Hitlerjugend-Führer Richard Masseck,
der besonders an künstlerischen und philosophi
schen Fragen interessiert war, tauschte sich Senge
Platten bis zu dessen Tod 1935 aus. Senge-Platten
schuf sogar Massecks heute nicht mehr erhaltenes
Grabmal in Arnsberg-Oeventrop. Als Auftrags
vermittler für den Assinghauser Michael schrieb
Masseck in der Zeitschrift „Deutsches Volkstum“
1934:

 
-
-

 -

 „Die neuerlichen Bildwerke Senge-Plattens
[…] tragen über sich einen gut zu ahnenden Vor
spruch. Der ist von einer männlichen und aske
tischen Art. Er gehört einem männlichen Krieger
tum an. Was bei Betrachtung des Michael in As
singhausen offenbar wird. Die stete Bereitschaft
ist im verborgenen Zentrum seiner letzten Bild
werke. Es schäumt da nicht brodelnd über […].
Diese Kunst setzt also das Gemeinsame über das
Eigene, die Ordnung über den Ausdruck, die Sym-
metrie über die Asymmetrie, die Ruhe über die 
Bewegung, die Einheit über die Vielfalt. Sie ist in
ihrer Absicht und Wirkung bändigend […]“

-
 -
-
-

-

3 Eine
Reaktion Senge-Plattens auf diese Interpretation
ist nicht überliefert, sie zeigt aber, dass die Dar
stellung mit frühen nationalsozialistischen An
forderungen an einen Kunststil in Einklang zu
bringen ist (Abb. 5). Weitere öffentliche Aufträge
während des Nationalsozialismus sind im Werk
Senge-Plattens allerdings nicht überliefert.

 -
 -

Der Zeitgenosse Alfons Runte, Mitglied des West
fälischen Heimatbundes und Familienfreund Sen
ges, beschrieb das Kriegerdenkmal in der Zeit
schrift „Hochsauerland“ 1935/36:

-
-
-

 „Es steht dieser
Heilige Michael als Beweis für die Eingebunden
heit des Künstlers in das gläubige Volkstum dieser
Landschaft, dem als Sinn-Bild für das Opfer der Ge
fallenen des Krieges der heldische Heilige ‚natür
lich‘ ist, der gläubige, mannhafte Sieger, da doch
im rein Diesseitigen, im ‚rein Menschlichen‘ der
Sinn eines Krieges und des Blutopfers nur schwer
gegeben sein kann. Der ehern gerüstete Heilige
Michael steht für die in ihrem Opfertode nicht
Toten, sondern in einem höheren, jenseitigen Sinn
Lebendigen. Das stammlich Eigentümliche, wie es
in dem Haupt des Heiligen sichtbar wird, liegt nun
nicht in der Verwendung naheliegender porträt
hafter Züge (weshalb auch die Zustimmung oder
Ablehnung der angesprochenen Landsleute wenig
besagt), sondern in einer ursprünglichen Wesen
heit, offenbar und gebannt zugleich in der Strenge
und in der Verinnerlichung dieses Gesichts, das aus
den fast geometrischen Formen der Rüstung auf
steigt, von ihr mitgeformt und ihre Härte und
Nüchternheit zugleich bedingend.“

-

-
-

-

-

-

4

In der umfangreichen Publikation anlässlich des
100. Geburtstages des Künstlers setzen sich be
sonders zwei Autoren mit dem

 -
 „Assinghauser 

Michael“ auseinander: Pfeifer bewertet die Dar
stellung folgendermaßen:

-
 „Die martialische Auf

machung des Assinghauser Erzengels ist woh
dennoch als Anpassung an den Zeitgeschmack zu
werten. Darin ist er [Senge-Platten] wohl Zeit
genossen wie Fritz Behn und Bernhard Bleeker
gleichzu stellen; Senge konnte sich hingegen er
folgreich der Umarmung und Vereinnahmung
durch die Nationalsozialisten entziehen, nicht 
zuletzt aufgrund seiner weltabgeschiedenen
Wohnlage.“

-
l 

 -

-

5

Dieser Bewertung Pfeifers ist jedoch entgegen zu
halten, dass der Assinghauser Michael lediglich
durch die Rüstung und das Schwert und Schild
martialische Attribute hat, ansonsten aber kaum
heroisch oder muskulös wirkt. Vielmehr wirkt sein
Gesicht eher schmal und streng, der Kopf leicht
abstrahiert und der Blick entrückt. Außerdem
sollte berücksichtigt werden, dass der Heilige 
Michael bereits seit Jahrhunderten als Schutz
patron der Soldaten fungierte und als National
figur Deutschlands etabliert war. In der Ent
stehungszeit ist es durchaus verbreitet, die übliche
Soldaten- und Waffendarstellung bei Krieger
denkmälern durch die Darstellung von Heiligen zu
relativieren. Auffallend ist, dass die Plastik an kei
ner Stelle über eine Kreuzdarstellung verfügt. Bis
her unberücksichtigt bleibt auch die Ausrichtung
der Plastik nach Südwesten, die als Konfrontation
mit dem „Erbfeind Frankreich“ interpretiert

 -
 -
 -

 -

-
-

 wer-

5 Jugendliches, ernstes Gesicht.



den könnte, soweit sich diese Intention in der
Planungsphase nachweisen ließe. 

 

In derselben Publikation beschreibt Theiselmann
die Figur des Erzengels treffend mit „das porträt
ferne Gesicht kommt einer Schablone gleich. Die
bildhauerische Formensprache ist geometrisch
knapp und heraldisch stilisiert, ohne verzieren des
Beiwerk. Eine ‚archaisierend-germanisierende
Mo numentalität‘ macht den Stil des Denkmals
aus.“

-

 

6 Ebenso sieht die Autorin Parallelen zum
„Deutschen Michel“ und folgert: „Die Anklänge
an die nationalsozialistischen Ideale von Deutsch
tum und Kampfeskraft sind evident.“

-
7 Dabei wird

nicht berücksichtigt, dass diese Merkmale keines
falls nationalsozialistische Ideen – und sich diese
zum Zeitpunkt der Fertigstellung noch nicht in der
Kunst herausgebildet hatten –, sondern allgemein
nationalistische Ideen sind, die bereits lange 
vor der Machtübergabe an die Nationalsozialisten
existierten. 

-

Theiselmann weist darauf hin, dass ab den spä
ten 1920er-Jahren eine trauernde, pessimistische 
Darstellung an Kriegerdenkmälern politisch nicht
mehr erwünscht war und eine den Soldatentod
verherrlichende Darstellung als Vorbereitung auf
neue militärische Auseinandersetzungen gefordert
wurde. In der Einordnung des Assinghauser Micha
els im Gesamtwerk Senge-Plattens kommt die 
Autorin zu dem Schluss: „Dieses, den Tenor seiner
Zeit unverkennbar aufgreifende Denkmal, ist wohl
als einmalige künstlerische Entgleisung Senge
Plattens zu werten, im Rahmen seines Gesamt
werkes muß es zumindest als untypisch bezeichnet
werden.“

-

-

-
 -

8 Mit Blick auf das Schaffen Senge-Plat
tens nach dem Zweiten Weltkrieg ist diese Einord
nung zu verstehen, aber das Œuvre vor 1939 ist
wesentlich heterogener, wodurch eine Einordnung
eines einzelnen Kunstwerks obsolet erscheint. 

-
-

Das Kriegerdenkmal Heiliger Michael ist in jedem
Fall eine manifestierte Überhöhung der Krieger
ehrung und als letztes Kunstwerk in der Heimat
region Senge-Plattens, das im historischen Kontext
erhalten geblieben ist, von besonderer Bedeutung.

-
-

Anmerkungen

1 Da es keine ältere Bauakte bei der Stadt Olsberg gibt

und ebenso im Künstlernachlass im Museum Holthausen

keine weiteren Unterlagen erhalten sind, können die his

torischen Entstehungsbedingungen nur der Literatur ent

nommen werden.

-

-

2 Birgit Gropp, Als die Bilder ihre Unschuld verloren. Kunst

in der Zeit des Nationalsozialismus, in: Westfälisches

Schieferbergbau- und Heimatmuseum Schmallenberg-Holt

hausen (Hg.), Kunst im Sauerland. Beiträge zur Kulturge

schichte Südwestfalens. Schmallenberg 2009, S. 95–121.

 

 -

-

3 Richard Masseck, Der Bildhauer Eugen Senge-Platten,

in: Deutsches Volkstum. Halbmonatszeitschrift für das

deutsche Geistesleben 4, 1934, S. 305, zitiert nach:

Michael Senger, Aus dem Leben des Bildhauers und Malers

Eugen Senge-Platten, in: Egon Pfeifer (Red.), Eugen Senge

Platten zum 100. Geburtstag. Skulpturen, Reliefs, Zeich

nungen. Fredeburg 1990, S. 293–302. 297.

 

-

-

4 Alfons Runte, Der Bildhauer Eugen Senge-Platten, in:

Hochsauerland 11, 1935/36, S. 478–479, zitiert nach: 

Pfeifer (wie Anm. 3) S. 231.

5 Pfeifer (wie Anm. 3) S. 232.

6 Christiane Theiselmann, Die Bildersprache der Mahn

male für die Gefallenen der beiden Weltkriege, in: Pfeifer

(wie Anm. 3) S. 244.

-

7 Ebd. 

8 Ebd. S. 245.

Bildnachweis

1–5  LWL-DLBW/Dietrich.
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Der Rittersitz Heessen an der Lippe entstand um
1360 durch die Herren von Volmestein in der Nähe
eines älteren Oberhofs. Nach Übergang an Dietrich
VII. von der Recke baute man um 1440 Ost- und
Südflügel. Bauliche Veränderungen der Barockzeit
sind punktuell bekannt, z. B. der Gartenpavillon
von 1704. Prägend war 1905–1908 aber der Aus
bau zum romantischen Neurenaissance-Schloss.

-
3

Das Perseus-Zimmer befindet sich im Erdgeschoss
des Südflügels. Es hat einen Rechteckgrundriss mit
der Schmalseite zur südlichen Außenwand. Dort
liegen zwei unterschiedlich breite Fenster. Die drei
übrigen Innenwände umfassen je eine Türöffnung
in verschiedenen Höhen und Breiten – so fehlt jede
symmetrische Ordnung. Auch der Kamin ist ohne
gestalterische Beziehung zu anderen Elementen.
Dies legt den Schluss nahe, dass man die Perseus
Decke in einen vorhandenen Raum einfügte, 

-
des-

sen Bestandteile nur wenig dem barocken An
liegen nach übergreifender Raumorganisation 
entsprachen. Demnach ist die Decke primär als 
ei genständige Arbeit zu betrachten, zumal man
1905–1908 die übrigen wandfesten Bestandteile
des Raumes erneuerte.

 -

4

Die Rundbilder

In die Stuckdecke sind fünf Ölgemälde – vier 
Rundbilder in den Ecken und ein zentrales Recht
eckbild – integriert. Die Stuckatur besteht aus fla
chen, bewegten Ranken sowie aus Profil-Rahmun
gen (Abb. 1). Die Rahmungen begrenzen eine 
äußere Deckenkehle und bilden zugleich den 
breiten Rahmen des Mittelbildes. Dort finden sich
stufig versetzte Wulstprofile mit einem

-
-
-

 Schmuck-

Heinrich Otten

Die Decke des Perseus-Zimmers auf Schloss
Heessen bei Hamm  
Hochbarocke Ausstattungskunst aus Stuck und Malerei

Auf adeligen Landsitzen lassen sich auch heute noch Entdeckungen machen. Die stuckierte
und gemalte Barockdecke des Perseus-Zimmers auf Schloss Heessen bei Hamm war in der 
ortsgeschichtlichen Literatur, im Handbuch Dehio und im Denkmallisten-Eintrag bislang nicht
verzeichnet.1 Dies ist erstaunlich, dient das Schloss doch seit 1957 schon nicht mehr als 
Wohnsitz der Familie von Boeselager, sondern als Privatschule und Internat.2 Das Perseus
Zimmer ist heute Lehrerzimmer. 

-

1 Schloss Heessen bei Hamm, Schlossstraße 1, Decke des Perseus-Zimmers, Ausschnitt mit den Darstellungen des

Frühlings und des Sommers. Foto 2021.
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blatt mittig auf jeder Seite. Auch die Rundbilder
in den vier Ecken der Decke besitzen Rahmungen,
jedoch flach, schmal und aus zwei Profilen. Zudem
greifen die umgebenden Ranken auf dieses Rah
menprofil und verschmelzen es mit den tangieren
den Blättern.

 

-
-

Stuckierte Ranken erscheinen in drei Varianten:
Um die Rundbilder liegen die Spiralranken mit
nach außen greifenden Blättern als erweiterte

Bildrahmungen. Ähnlich filigrane und wenig
plastische Motive füllen die Flächen zwischen
den Rundbildern: Hier befinden sich symmetri
sche Bouquets aus mäandrierend schwingenden 
Ranken mit ausgreifenden Blättern, die ihren Ur
sprung in gekreuzten Füllhörnern am Deckenrand
haben (Abb. 2). Das dritte Stuckmotiv liegt allein
in der Deckenkehle. In den vier Ecken finden sich
zwei symmetrische Blumengehänge. Sie hängen
an stuckierten Seilen mit langen Quasten und sind
über stuckierte Ringe mit der rechteckigen Haupt
rahmung der Decke verbunden.

 
 

-

-

-

Jedes der vier Rundbilder zeigt eine Jahreszeit,
wohl ausgeführt als Secco-Malerei auf Putzgrund.5

Spärlich bekleidete Putten mit dunkelblondem
Haar sitzen auf bräunlich gemalten Wolken ge
birgen vor einem dunklen Himmel. Die Darstellung
des Winters zeigt einen sich am Feuer wärmenden
Putto mit Hermelin-Umhang. Auf dem Bild des
Frühlings hält ein Putto eine blütenreiche Gir
lande, während ein zweiter noch mit dem Binden
derselben beschäftigt ist. Der Sommer wird durch
zwei Putten in stark verdrehter Haltung abge
bildet, einer in der Rückenansicht mit Sense und
Garben, der andere zentral mit erhobener Sichel
(Abb. 3). Das Herbstbild zeigt einen liegenden
Putto mit wehendem Mantel, der ein Weinglas
hebt und Trauben berührt. Die Jahreszeitenbilder
im Perseus-Zimmer von Schloss Heessen sind in
einem rotbraunen Grundton mit nur mäßigen 
Akzenten gemalt. Die verkürzten und verdrehten
Körper belegen die Fähigkeit des Malers, auch
komplexe Formen überzeugend darzustellen.

 -

-

 -

2 Decke des Perseus-Zimmers, Ausschnitt mit Deckenkehle, Rundmedaillon des Frühlings, Deckenstuck und der 

Rahmung des Perseus-Bildes. Foto 2021.

3 Decke des Perseus-Zimmers, Rankenstuck um das

Rundbild mit Darstellung des Sommers. Foto 2021.
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Das Hauptbild

Das Hauptbild ist ein liegendes Rechteck im For
mat von etwa 2:3 (Abb. 4).

-
6 In der Mittelachse er

scheinen der griechische Held Perseus, unterhalb
von ihm die Medusa und oberhalb ein Siegesengel.
Links und rechts ergänzen in bewegter Komposi
tion je drei Figuren den Mittelbereich, so links ein
Putto mit Blumen, ein Putto als Posaunenbläser
und unten – im Bereich der Medusa – ein wohl flie
hender Putto mit gestreckten Armen. Rechts im
Hintergrund ergänzt ein Putto mit einer Rolle
(oder gerollten Fahne) die Szene, darunter ein Ge
fährte des Perseus, der den spiegelnden Schil
sowie eine Lanze hält, unten ein weiterer Blumen
haltender Putto. Den Hintergrund bestimmen
summarisch gegebene Felsformationen sowie
ganz ähnlich charakterisierte dunkle Wolken, die
rechts einen Blick auf den fahlen, graublauen
Nachthimmel freigeben. Die ockerfarbenen, dun
kelbraunen bis grauen Werte des Bildes sind durch
das Inkarnat der Figuren und besonders durch das
Rot der Gewänder akzentuiert.

-

-

-

-
d

-

Perseus, der Sohn des Zeus und der Danae, erhielt
von König Polydektes den Auftrag, das Haupt der
Gorgo Medusa zu bringen. Polydektes kalkulierte
mit diesem Auftrag den Tod des Perseus, denn der
Blick in das Gesicht einer Gorgo führt zu soforti
ger Versteinerung. Die drei Gorgonen-Schwestern
Stheno, Euryale und Medusa – nur letztere sterb
lich – waren unschöne Gestalten mit Messing
händen, Goldflügeln, hängenden Zungen, Eber
hauern und den in der Bildikonographie unver
zichtbaren züngelnden Schlangen als Haar. Perseus

-

-
 -
-
-

aber bekam Hilfe für seinen Auftrag: Athene
schenkte ihm den Spiegelschild, so konnte er dem
Blick der Medusa entgehen, von den Nymphen
bekam er eine Tarnkappe und von Hermes ge
flügelte Schuhe, sodass unbemerkte Annäherung
und umgehende Flucht vor den Schwestern mög
lich wurden.

 -

-
7

Der braungelockte Perseus mit schönlinigen, ju
gendlichen Gesichtszügen im Zentrum lagert auf
einer hellen Wolke, die ihn offenbar gerade zur
schlafenden Medusa gebracht hat. In lässiger Pose
und nur mit einem roten Mantel spärlich umhüllt
hat er bereits einen Fuß auf den Rücken der Schla
fenden gestellt. Mit der rechten Hand hält er eine
erhobene Hiebwaffe, während sein Blick über
seine linke Schulter in den spiegelnden Schild des
Gefährten geht. So nimmt er Maß für die Enthaup
tung der Medusa, deren Kopf mit wenig gefälli
gen Zügen und abstehenden Ohren schlafend auf
einen Unterarm gelegt ist und von züngelnden
Schlangen statt von Haaren umgeben ist. Die
Schlafende hält in gestreckter Hand zwei weitere
Schlangen. Hinter der weißen Wolke erscheint ein
geflügelter Siegesengel mit Palmzweig und Lor
beerkranz. Auch die Fahnen und Standarten links
von Perseus weisen auf den bevorstehenden Sieg
des Helden.

-

-

-
-

-

Der unbekannte Maler der Barockzeit verzichtete
in Heessen auf eine authentische Schilderung des
tollkühnen Abenteurers und malte stattdessen
eine Helden-Apotheose: Die Tat des Perseus ist nur
noch beiläufig zitiert, seine Verherrlichung aber ist
das eigentliche und für die barocke Epoche so ty
pische Thema des Bildes: Mit List, Überlegung und

-

4 Zentrales Bildfeld der Decke des Perseus-Zimmers mit der Verherrlichung des Helden Perseus und der Enthauptung

der Gorgo Medusa. Foto 2021.
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Vorbereitung meistert der Held selbst unlösbar
geltende Aufgaben. So erklären sich die lässige
Pose, der Siegesengel sowie die umgebenden
Putten.

Die Perseus-Decke im Kontext

Im Schloss zu Heessen ist aus der Zeit des Barock
noch im westlich benachbarten Raum ein Eichen
holz-Schmuckfußboden erhalten. Beim Passieren
der breiten Türöffnung steht das Perseus-Bild im
Format richtig. So liegen immerhin Indizien für
eine Raumfolge vor. Ein möglicher Anlass für die
Herstellung der Decke könnte die Hochzeit des
Schlossherrn Franz Wilhelm von der Recke (1665–
1716) mit Beatrix Angela von Vittinghoff, genannt
Schell zu Schellenberg, sein. Demnach könnte die
Decke im Zeitraum um oder nach 1708 entstanden
sein.

-

Als Vergleichsbeispiele bieten sich die Decken in
Schloss Nordkirchen an, die ab 1706 auf dem Fa
miliensitz des Hauses Plettenberg in Arbeit waren.

-
8

Die Stuckarbeiten von Antonio Rizzi im Hauptsaal
von Nordkirchen (ab 1706) sind in der Struktur der
Rahmungen, der flachen Ornamente und der ein
gelassenen Malereiflächen vergleichbar, jedoch in
Aufwand und Anspruch eindeutig höherwertig.
Die Gemälde im Hauptsaal, ausgeführt ab 1708
von Engelbert Ernst Witte, sind dem idealen Leben
des Herkules gewidmet, also auch einem Helden
der griechischen Mythologie.

-

9 Allerdings kommt
Witte kaum als Maler der Heessener Gemälde in
Betracht. Im Kurfürstenzimmer in Nordkirchen fin
det sich überdies die Grundfigur eines Mittelbildes
mit den vier Putten-Rundbildern in den Ecken. 

-

Man dürfte nicht fehlgehen, die Perseus-Decke in
Heessen auf dem Familiensitz der von der Recke
im Kontext oder in der Nachfolge der in West
falen tonangebenden Familie von Plettenberg auf
Schloss Nordkirchen zu sehen.

 -

Anmerkungen

1 Weder der Inventarband der Bau- und Kunstdenkmäler

Westfalens des Kreises Beckum von 1897, noch die Auf

lagen des Dehio-Handbuches, jüngste Auflage von 2016

(2. Aufl.), erwähnen die Decke.

 -

2 Das Landschulheim Schloss Heessen e.V., ein neusprach

liches Gymnasium für Jungen und Mädchen, ist seit 1957

Mieter der Schlossanlage.

-

3 Das vierflügelige spätmittelalterliche Wasserschloss

wurde nach Abriss des Westflügels 1780–1782 zu einem

klassizistischen Landhaus umgebaut und 1905–1908 nach

Planung von Alfred Hensen und Franz Wucherpfennig um

Turm und Kapelle ergänzt und mit veränderten Dächern zu

einem malerisch-romantischen Schloss ausgebaut.

4 Am Kamin befindet sich das Allianzwappen Freiherr Die

trich von Boeselager und Alexandra Freiin von Vittinghoff

gen. Schell zu Schellenberg, die ab 1900 Schloss Heessen

nutzten und den Umbau von 1905–1908 verantworteten.

-

 

5 Die Winter-Darstellung liegt im Südwesten am drei

teiligen Fenster, Frühling im Nordwesten, Sommer im 

Nordosten am Kamin, Herbst im Südosten am zweiteiligen

Fenster.

 -

6 Ein breiter Riss verläuft durch das auf Putz gemalte

Gemälde und setzt sich in der umfassenden Stuckatur fort.

Die Deckenkonstruktion besteht aus einer Holzbalken

lage. Auf dem Putzträger liegt offenbar eine Kalktünche,

die durch Verluste in der Malschicht heute z. T. sichtbar ist.

 

-

7 Reclams Lexikon der antiken Mythologie von Edward

Tripp. Stuttgart 1991 (5. Aufl.), S. 423–427.

8 Georg Dehio, Handbuch der Deutschen Kunstdenk

mäler, Nordrhein-Westfalen II, Westfalen. Berlin, München

2016 (2. Aufl.), S. 801–802.

 -

9 Heiko Laß, Nordkirchen, Rittergut, sog. Schloss, in:

Stephan Hoppe / Hubert Locher / Matteo Burioni (Hg.),

Corpus der barocken Deckenmalerei in Deutschland. 2020.

http://www.deckenmalerei.eu/3415f6fb-e78f-4882-bbb0-

6e32ee6bae87 (abgerufen: 15.10.2021). 

Bildnachweis

1–4  LWL-DLBW/Otten.
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junge Menschen an das Thema Denkmalschutz 
heranführen. Das ist eine wichtige gesamtgesell
schaftliche Aufgabe,“ rief Rüschoff-Parzinger auf.

-

Reiner Nagel im Gespräch mit Dr. Holger
Mertens

Landeskonservator Dr. Holger Mertens sprach 
mit dem Vorsitzenden der Bundesstiftung Bau
kultur Reiner Nagel im Interview ebenfalls über 
die Folgen des Nachwuchsmangels in der Denk
malpflege (Abb. 2). „Es wird immer schwieriger, 
qualifizierte und entsprechend fortgebildete
Handwerkerinnen und Handwerker oder Architek
tinnen und Architekten für Denkmalprojekte zu
finden. Dadurch geraten wichtige Maßnahmen 
ins Stocken und Qualitätseinbußen sind vorherseh
bar“, erläuterte Mertens. Diesen Sorgen sei bereits
in zwei Appellen im Zusammenhang mit dem 
Europäischen Kulturerbejahr 2018 Ausdruck

 -

-

-

-

 ver -

Chancen im digitalen Raum

Aufgrund der Corona-Pandemie fand die Ver
anstaltung vollständig digital statt, wodurch 
sich organisatorische Herausforderungen, aber
auch neue Chancen ergeben haben. Mit knapp
300 Fachleuten und Interessierten aus dem gesam
ten Bundesgebiet hat sich die sonst übliche Zahl
der Teilnehmenden verdoppelt. Dabei kam auch
der Austausch der Gäste im digitalen Raum nicht
zu kurz. Innerhalb der von Dr. Jörg Biesler mode
rierten Diskussionsrunden konnten sich diese aktiv
einbringen und an Umfragen zur Tagung teil
nehmen. Durch zwei vorab veröffentlichte Videos
wurde die Tagung breit beworben und gleich
zeitig nachhaltig auf die Nachwuchsproblematik 
aufmerksam gemacht. Beide Videos wurden in
zwischen jeweils über tausend Mal bei YouTube 
aufgerufen (Abrufmöglichkeit siehe Abschnitt In
formationsmaterialien und Videos S. 39).

 -

-

-

 -

 -

 -

-

LWL-Kulturdezernentin spricht 
Nachwuchssorgen an

In einer Videoeinladung machte LWL-Kul tur
dezernentin Dr. Barbara Rüschoff-Parzinger
(Abb. 1) vor der Tagung die aktuelle Problemlage
deutlich: „Wir haben weniger Bewerbungen auf
die Stellen im Bereich der Denkmalpflege. Dabei
ist das so ein schöner und wichtiger Beruf, denn
die Bewahrung der Denkmäler ist auch die Bewah
rung unserer Geschichte. Und dafür braucht man
Fachkenntnisse und muss diese auch immer wieder
auffrischen und den aktuellen Herausforderungen,
wie der ener getischen Sanierung, anpassen.“ Zu
dieser Weiterbildung leiste der LWL mit seinen
Fachveranstaltungen einen wichtigen Beitrag.
„Aber wir müssen schauen, dass wir auch schon

 -
 

-

Ricarda Bodi

Ausbilden – Qualifizieren – Begeistern 
für die Denkmalpflege
Bericht zum digitalen 9. Westfälischen Tag für Denkmalpflege 2021

Der Nachwuchsmangel macht auch vor der Denkmalpflege nicht halt. Welche Auswirkungen
dies für das baukulturelle Erbe hat und wie der Trend aufgehalten werden kann, darüber 
diskutierte die LWL-Denkmalpflege, Landschafts- und Baukultur in Westfalen am 6. Mai 202
auf ihrem 9. Westfälischen Tag für Denkmalpflege. Unter der Überschrift „Ausbilden – Qua
lifizieren – Begeistern für die Denkmalpflege“ widmete sich die Tagung dem komplexen 
Themenfeld der Nachwuchsgewinnung und -qualifizierung sowie der kontinuierlichen Weiter
bildung für das facettenreiche Berufsspektrum in der Denkmalpflege. 

1
 -

-

1 Landesrätin Dr. Barbara Rüschoff-Parzinger lädt 

mit einer Videobotschaft zum 9. Westfälischen Tag für

Denkmalpflege ein.
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liehen worden, verfasst vom Deutschen National
komitee für Denkmalschutz und vom Verband 
der Restauratoren und dem Zentralverband des
Deutschen Handwerks.

-

Nagel stimmte der Situation grundsätzlich zu,
machte in seinen Antworten jedoch auch Mut für
die Zukunft: „Es gibt eine Renaissance des Bauens
und ich spüre ein neues Selbstverständnis bei 
den jungen Handwerkern.“ Außerdem wird dem 
Authentischen in Zeiten der Digitalisierung – durch
Corona noch verstärkt – mehr Potential zuge
sprochen. „Dennoch muss der Stellenwert von
Denkmalpflege und Handwerk größer werden
und diesen Berufen müssen mehr Entwicklungs
perspektiven gegeben werden. Wir brauchen eine
Rückbesinnung auf das Bauen und Gestalten, an
stelle des einfachen Montierens“, so Nagel weiter.

 -

-

-

Ausbilden für die Denkmalpflege

Ausgehend von diesem Gespräch beleuchtete
die Live-Veranstaltung aus dem Erbdrostenhof
in Münster zunächst die vorhandene Bildungs
landschaft für angehende Denkmalpfleger:innen 
(Abb. 3).

 
 

 -

Im ersten Programmpunkt „Ausbilden für die
Denkmalpflege“ untersuchte Prof. Dr.-Ing. Chris
tian Raabe die Rolle der Hochschulen als Schnitt
stelle von Theorie und Praxis. Selbst im Lehr- und
Forschungsgebiet Denkmalpflege und Historische
Bauforschung der Fakultät für Architektur an der
RWTH Aachen University tätig, stellte Raabe eine
Übersicht aller Fachbereiche in Deutschland vor,
die den Bereich Denkmalpflege oder Cultural 

-
-

Heritage als eigene Masterstudiengänge oder als
Teil des Curriculums anbieten (siehe Beitrag Raabe 
S. 39–45). Aufgrund der Fülle von Angeboten re
sümierte er, dass es eigentlich ausreichend Ab
solventinnen und Absolventen mit entsprechen
den Schwerpunkten geben muss. Raabe machte
aber zugleich deutlich, dass aufgrund der Bologna
Reform keine Zeit mehr für Praxisübungen am 
Objekt bliebe. Daher muss eine gewisse Ausbil
dungsfunktion von den Fachämtern übernommen
werden. Raabe verwies außerdem auf die markt
bedingt starke Konkurrenzsituation, sodass zum
einen Imagepflege heutzutage wichtiger denn je
sei, zum anderen müssen der jüngeren Generation
klare berufliche Perspektiven angeboten werden
Anschließend sprach Dr. Oliver Karnau von der
LWL-Denkmalpflege, Landschafts- und Baukultur
in Westfalen über die positiven Effekte von Lehr
aufträgen an Hochschulen, bei denen Wissen aus
dem Berufsalltag des Denkmalfachamtes vermit
telt wird (siehe Beitrag Karnau S. 46–51). Dabei 
berichtete er aus seiner langjährigen persönlichen
Erfahrung von den Rahmenbedingungen an den
Hochschulen und von der hohen Motivation der
Studierenden.

-
 -
-

-

-

-

.

-

-

Sören Siebe von der Unteren Denkmalbehörde der
Stadt Warendorf gab den Teilnehmenden einen
Überblick über die Volontariate in den Denkmal
fachämtern (siehe Beitrag Siebe S. 51–52). Als 
ehemaliger Volontär in der LWL-Denkmalpflege
er läuterte er die bundesweiten Unterschiede im 
Curriculum und in der Anzahl der Stellen, gab aber
auch einen Einblick, aus welchen Gründe sich 
angehende Denkmalpfleger:innen und Denkmal
schützer:innen für ein Volontariat entscheiden. 

-

-

2 Interview im Vorfeld der Tagung: Landeskonsrevator Dr. Holger Mertens im Gespräch mit Reiner Nagel, 

Bundes stiftung Baukultur.
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Um Bildungsangebote für Fachleute in der 
Denkmalpflege, für Denkmaleigentümerinnen
und Denkmaleigentümer sowie für Kulturbe
geisterte handelte es sich auch im Beitrag von Jan
Ermel von der Deutschen Stiftung Denkmal
schutz. Die DenkmalAkademie der Stiftung ver
mittelt in Präsenz- und Online-Seminaren oder 
Inhouse-Schulungen Denkmal-Wissen in Theorie
und Praxis, wie Terminologie, Denkmalrecht,
energe tische Ertüchtigung und Bauen im Be-
stand. Mit „denkmal aktiv – Kulturerbe macht
Schule“ bietet die Stiftung fach liche Begleitung
und finanzielle Unterstützung für schulische
Projekte zu den Themen Kulturerbe und Denk
malschutz. Außerdem stellte Ermel das Stipen
dienprogramm der Deutschen Stiftung Denkmal
schutz vor, welches die Fortbildung zum Restau
rator im Handwerk mit 3.000 Euro fördert. 

 -

-
-

 
-
-
-
-

Begeistern für die Denkmalpflege

Neben der Imagepflege wurde in viele Beiträgen
auch die Begeisterung von Kindern und Jugend
lichen als Schlüssel für die Förderung des Nach
wuchses ausgemacht. Entsprechend dem Tagungs
titel „Ausbilden – Qualifizieren – Begeistern für die
Denkmalpflege“ wurde im letzten Abschnitt der
Veranstaltung daher aufgezeigt, wie die frühe 
Begegnung von Kindern und Jugendlichen mit
Denkmälern gefördert werden kann. 

 -
-
-

Dipl.-Ing. Heike Schwalm, Kulturmanagerin bei 
der Stadt Münster und Mitglied des Projektteams
der Online-Plattform DENKMAL EUROPA, machte
nicht nur das Potential von Denkmälern für die
baukulturelle Bildung sichtbar, sondern zeigte

Qualifizieren für die Denkmalpflege

In einem zweiten Schwerpunkt widmete sich die
Tagung der Frage, wie Grundlagen oder beson
deres Spezialwissen im Sinne des lebenslangen 
Lernens erworben werden können. Die drei Refe
renten stellten ausgewählte Möglichkeiten der
berufsbegleitenden Qualifizierungen in Denkmal
schutz und Denkmalpflege vor, die in Westfalen
Lippe erreichbar sind. 

 -

-
 

-
-

Dipl.-Ing. Eckart Zurheide von der Akademie
des Handwerks Schloss Raesfeld betrachtete die
Situ ation im „Handwerk in der Denkmalpflege“.
An Fall-Beispielen veranschaulichte er den Teilneh-
menden, welche Anforderungen an das Handwerk
heute bestehen bzw. welches Fach wissen und wel
che traditionellen Werkzeuge zum Einsatz kom
men, die nicht mehr Teil der heutigen Berufsaus
bildungen sind. Außerdem stellte er die Akademie
Schloss Raesfeld mit ihrem Fortbildungsangebot
„Restaurator/in im Handwerk“ vor. Leider ist die
Nachfrage an diesem Angebot zurückgegangen,
da die Baufirmen aktuell zu ausgelastet sind.

 
 

-
-
-

Auch Dipl.-Ing. Frank Eßmann von der Wisse
schaftlich-Technischen Arbeitsgemeinschaft für
Bauwerkserhaltung und Denkmalpflege e. V. gab
einen Überblick über die Fortbildung zum/zur
„Energieberater:in für Baudenkmale“. Er zeigte
in seinem Vortrag auf, wann ein solcher Energie
beratender einzubinden ist und dass es sich im 
Bereich von Klimaschutz im Denkmal immer um 
individuelle Lösungen handelt. Darauf aufbauend
erläuterte er, welche Kenntnisse in den Fortbil
dungsmodulen erlernt werden können und wie
die Anerkennung oder Verlängerung der Sach
verständigen-Lizenz gelingen kann. 

n-

 -

-

 -

3 Online-Tagung: Dr. Holger Mertens im Gespräch mit Moderator Dr. Jörg Biesler, Prof. Dr.-Ing. Christian Raabe, 

Dr. Oliver Karnau und Sören Siebe. 
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Ideen auf, wie sich mit wenig Aufwand die frühe
Begegnung von Kindern und Jugendlichen mit
Denkmälern fördern lässt. So könnten beispiels
weise etablierte Formate wie der Girls' & Boys'
Day, der Maustüröffner-Tag sowie Aktionstage 
genutzt, Praktikantinnen und Praktikanten auf
genommen, Materialien weitergegeben oder 
Rechercheorte gezeigt werden. Für eine nachhal
tige Denkmalbildung empfahl Schwalm, lokale
baukulturelle Bildungsnetzwerke und eine lang
fristige Makro-Strategie zu schaffen, bei der das
Rollenverständnis der Akteur:innen sowie Inhalte,
Methoden und Finanzierung definiert sein sollten
(Abb. 4).

-

 -

-

-

Anschließend veranschaulichte Bernhard Anzalone
von der Jugendbauhütte NRW-Westfalen, welche
Möglichkeiten zur Berufsorientierung das Frei
willige Soziale Jahr in der Denkmalpflege bietet
(Abb. 5). Zunächst stellte er die Jugendbauhütten
als Projekt der Deutschen Stiftung Denkmalschutz
mit bundesweit 16 Projekthütten vor. Danach er
läuterte er, an welchen Einsatzstellen die Jugend
lichen in Westfalen-Lippe tätig sind. Dabei ging er
besonders auf die Sanierung von Schloss Senden
ein. Zum Schluss gab Anzalone einen Einblick in
die Lerninhalte und Ergebnisse der einwöchigen
Seminare, bei der die Jugendlichen bestimmte
Werkstoffe kennenlernen und deren Bearbei-
tungsmöglichkeiten an Werkstücken wie Intarsien
oder Bildhauerei praktisch erkunden.

 -

-
-

Ausblick

In den Diskussionsrunden und dem Abschlussge
spräch mit Landeskonservator Dr. Holger Mertens
stimmte der Aufwind der 

-

-

gungen

Nachhaltigkeitsbewe

 in der Gesellschaft, durch welche die 
Bereiche Baukultur und Denkmalpflege an Bedeu
tung und Zuwachs gewinnen können, grundsätz
lich positiv. Deutlich wurde auch, dass beim poten
tiellen Nachwuchs durchaus Interesse für einen
Beruf in der Denkmalpflege vorhanden ist, die 
Zukunftsaussichten aber teilweise zu vage oder
Stellenangebote in einer Behörde nicht immer 
attraktiv genug erscheinen. Durch verstärkte 
Berührungspunkte im Kindes- und Jugendalter
könnte die persönliche Bindung an das baukul
turelle Erbe und damit der Einsatzwillen für das
Themenfeld gesteigert werden. Auch die Relevanz
von Lehraufträgen und Volontariaten wurde im
Laufe der Tagung mehrfach deutlich. Grundsätz
lich sei aber ein systemisches Problem festzu
stellen: Rollen seien nicht klar geregelt und Res
sourcen in den Fachämtern zu knapp, sodass ein
Engagement für den Nachwuchs oft entweder gar
nicht oder nur aus dem privaten Einsatz heraus
möglich ist. Umso wichtiger ist es daher, sich zu
vernetzen und die bestehenden Bildungsangebote
bekannt zu machen.

-
-
-

 -

-
 -
-

Möglichkeiten zum Netzwerken

Einer der Höhepunkte der Tagung waren die
anschließenden „Netzwerkräume“. In elf separa
ten Videokonferenzen stellten sich verschiedene 
Bildungsträger:innen und weitere Partner:innen
mit konkreten Formaten vor und luden die Teil
nehmenden zum Austausch ein. Neben den bisher
genannten Referierenden waren hier Britta Decker
mit dem Kursangebot des Studieninstituts West
falen-Lippe und Barbara Hentschel von der HAWK
(Hochschule für angewandte Wissenschaft und

 
-

-

 -

4 Kulturmanagerin Heike Schwalm erläutert in ihrer Präsentation kurz- und langfristige Strategien für nachhaltige

Denkmalbildung. 
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Kunst Hildesheim/Holzminden/Göttingen) mit
den E-Learning Kursen im Bereich Erhaltung von
Kulturgut vertreten. Dipl.-Ing. Udo Woltering
stellte die Veranstaltungen, Publikationen und
Projekte der LWL-Denkmalpflege, Landschafts
und Bau kultur in Westfalen vor. Im Bereich
Baukultur vermittlung für Kinder und Jugend
liche konnten sich die Gäste mit Doris Olbeter
vom Niedersächsisches Landesamt für Denkmal
pflege zum Girls' & Boys' Day sowie mit Heike
Schwalm und Oliver Karnau zu den Projekten
DENKMAL EUROPA und „Europa in Westfalen“
austauschen.

-

 -

-

Insgesamt konnte der 9. Westfälische Tag für
Denkmalpflege so ein breites Informations   an
gebot bieten, bei dem viele lösungsorientierte
Diskussionen und Projektideen entstanden sind. 

 -

Informationsmaterialien und Videos

Der Mitschnitt der Tagung sowie das einleitende
Statement und Interview sind auf dem YouTube
Kanal „LWL-Denkmalpflege“ in der Playlist „Aus
bilden – Qualifizieren – Begeistern für die Denk
malpflege! Westfälischer Tag für Denkmalpflege
2021“ abrufbar. Darüber hinaus hat die LWL-Denk
malpflege, Landschafts- und Baukultur in West
falen zur weiteren Vernetzung eine Linkliste mit
Bildungsanbietern im Bereich der Denkmalpflege
auf der Homepage www.lwl-dlbw.de zusammen
gestellt.

-
-
-

-
 -

-

Bildnachweis

1–2  LWL-DLBW/Bodi. |  3–4 Mainmix.

Christian Raabe 

Hochschulen als Schnittstelle von Theorie 
und Praxis   

Am 6. Mai 2021 fand der 9. Westfälische Tag für Denkmalpflege zum Thema „Ausbilden –
Qualifizieren – Begeistern für die Denkmalpflege“ statt. Dieser Beitrag beleuchtet die Situation
der Ausbildung an den Hochschulen im Bereich Denkmalpflege und zeigt u. a. die damit zu
sammenhängenden Probleme auf, wie etwa die Hürden für eine umfassende Vermittlung 
von Denkmalpflegekompetenzen im Rahmen der Architekturstudiengänge.

-

Die Vermittlung denkmalpflegerischer Kompe
tenzen ist nicht alleine für die Bewahrung des 
geschützten Kulturgutes von Bedeutung. Vor
allem die baupraktisch orientierten Inhalte des
Metiers bieten darüber hinaus wesentliche Grund
lagen für die in großem Umfang anstehenden 
Erhaltungs- und Konversionsmaßnahmen im all
gemeinen Baubestand. 

 -

-

 -

Das betrifft das Material, das Wissen um die Eigen
arten tradierter Konstruktion, die verbundenen
bauphysikalischen und klimarelevanten Beson
derheiten sowie die angemessenen Methoden der
Bauanalytik und Dokumentation. Hinzu kommen
Erfahrungen in der Prozess- oder Kommunikati
onsgestaltung sowie etliche andere Kompetenzen
und Fertigkeiten. Für die Betrachtung der Hoch
schulausbildung mit einem Fokus auf die Denkmal
pflege sollte man sich also auf folgende Aussagen
einigen können:

-

 -

-

-
-

• Eine angemessene Denkmal- und Bestands
erhaltung ist die zentrale Strategie einer „Bau
wende“, die im Kern einem nachhaltigen Den
ken und Handeln verpflichtet ist.

-
-
- 

• Denkmäler und viele Bauwerke des nicht ge
schützten Bestands sind eine wichtige kulturelle  
Ressource. 

- 

• Ausbildungsmöglichkeiten im Bereich der Denk
malpflege müssen deshalb erhalten und wenn  
möglich gestärkt werden. 

- 

Im Folgenden soll aufgezeigt werden, was die
Hochschulen zur Denkmalpflegeausbildung bei
tragen und wie sich der Weg in die Praxis darstellt.
Die Betrachtung bemüht sich dabei vor allem um
die Baudenkmalpflege.

 -

Inhalte und Ausbildung 

Der breite Fächer der notwendigen denkmaltheo
retischen und handlungsorientierten Fachkennt
nisse erfährt in Forschung und Praxis eine zu
nehmende Diversifizierung, was mit der fortschrei
tenden Erschließung des Denkmalbestands, einer
immer ausdifferenzierteren Wertediskussion so
wie dem erweiterten Material- und Konstruktions
wissen zusammenhängt, das vor allem für den 

-
-
 -
-

 -
 -






